
110. JahrgangNr . 42 Donnerstag . 20 . Februar 1036

Dsziigspreisc : In der Stabt dz« ,
dura» Loten mouatl . RM . i .so,
dunli die Post monatl . RM . 1.40
entließt . 18pfg . Leförderungs-
Gebühr zuzüglich 36 Pfg . Zustell-
Gebühr . Einzel -Nr . 10 pfg . Lei
hc-h.Gewalt besteht kein Anspruch
aus Lieferung der Zeitung oder
Rückzahlung des Bezugspreises.

Fernsprecher Nr . 429

Matßorr-E- !G iMe LassszeiL««s
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Nas Neueste tu Kürze
Die französische Regierung hat , wie Reuter

meldet, durch ihren Botschafter in Washing¬
ton an die amerikanische Regierung die
Aufforderung gerichtet, dem französischen
Vorschlag in der Schlachtschifsrage zuzustim¬
men. Man glaubt nunmehr mit Sicherheit
aus das baldige Ende der Flottenkonserenz
rechnen zu können.

Die spanische Regierung ist auf Grund
der bis jetzt vorliegenden Wahlergebnisse
am Mittwoch zurückgetreten. Der frühere
Ministerpräsident und Linksrepublikaner
Azana wurde vom Staatspräsidenten mit
der Regierungsumbildung beauftragt.

Die Deutsche Reichsbahn meldet einen
neuen SchneLigkeitsrekord für Schienenfahr¬
zeuge. Auf der Strecke Hamburg—Berlin
erreichte ein dreiteiliger Dies-'-Schnelltrieb-
wagen die Geschwindigkeit von 200 Stunden¬
kilometern.

Unser Leitartikel:

Zni Banne
WWer MeMeße

Ti ? Schweizer Bundesregierung Hai am
Dienstag folgende amtliche Mitteilung ver-
össenilicht: ..Der Bundesrat hat auf Grund
eines Berichtes der Bundesanwaltschaft und
auf Antrag des Justiz - und Polizeideparte¬
ments beschlossen, eineLandesleitung
und Kreisleitungen der NSDAP,
in der Schweiz in irgendeiner
Form in Zukunft nicht mehr  z u -
z u l a ss e n. Die grundsätzliche Frage der
weiteren Zulassung von ausländischen poli¬
tischen Vereinigungen in der Schweiz wird
dem Justiz- und Polizeidepartement in Ver¬
bindung mit dem politischen Departement
zur Prüfung und Berichterstattung über¬
wiesen/

Um diese in „schlichtem" Amtsdeutsch abge-
faßte Verlautbarung der eidgenössischen Bun¬
desregierung zu verstehen, muß man sich noch
einmal daran erinnern, daß am 4. Febr. 1936
abend der jüdische Student David Frank¬
furter  in Davos eintraf, in einem Fern¬
sprechverzeichnis die Wohnung des Landes¬
gruppenleiters der NSDAP , in der Schweiz,
Wilhelm Gustloff,  feststellte, sich dort mel¬
den ließ und Wilhelm Gustloff, ohne auch nur
ein Wort zu verlieren, niederschoß, weil er,
wie er beim ersten Verhör angab, ein „natio¬
nalsozialistischer Agitator" gewesen sei. Man
muß sich aber auch daran erinnern, daß der er¬
mordete Wilhelm Gustloff seit vielen Jahren
in der Schweiz lebte, daß seine „nationalsozia¬
listische Agitation" sich ausschließlich auf die in
der Schweiz lebenden und in die Schweiz kom¬
menden Reichsdeutschen beschränkte und daß
ihm sowohl im Herbst 1935, als auch unmittel¬
bar nach seiner Ermordung ein Mitglied der
Schweizer Bundesregierung das Zeugnis aus¬
stellte, daß Wilhelm Gustloff nicht in der ge¬
ringsten Weise auch nur einmal das Gastrecht
der Schweiz verletzt hat.

Wir sind in die inneren Vorgänge der
Schweiz zu wenig eingeweiht, als daß wir
behaupten oder auch nur vermuten könnten,
der Beschluß der Schweizer Bundesregierung
sei ein Mittel , das Negierungsmitglied
Baumann,  der Wilhelm Gustloff zwer-
mal das Zeugnis strengster Loyalität aus¬
gestellt hat . bloßzustellen. Es deutet auch
nichts daraus hin. daß ein Teil der eidge¬
nössischen Bundesregierung eine solche Ab¬
sicht Hütte. Wohl aber sind wir im Bilde
über die ganz niederträchtige
Hetze , die die von Emigrantenkreisen beein¬
flußte linksbürgerliche und mar¬
xistische Schweizer Presse  gegen
den Ermordeten vor und nach der Bluttat
entfaltet hat ; wir wissen auch, daß diese Zei¬
tungen so weit gegangen sind, dem deutschen
Volke das Recht zu bestreiten, den von einem
jüdischen Meuchelmörder hingestreckten Toten
würdig zu bestatten. Diese gleiche Presse hat
sich nach der Mordtat eifrigst bemüht, den
Mörder seiner Blutschuld zu entkleiden und

s den Ermordeten schuldig zu sprechen. Wenn
jetzt, ehe noch das ordentliche Gerichtsver¬
fahren gegen den Mörder begonnen hat , ehe

- noch das Urteil über ihn gesprochen ist, die
- Schweizer Bundesregierung die von dem Ge-
s meuchelten aufgebaute und geführte Organi-
s sation verbietet, dann macht sie sich die

Argumente zu eigen, die von den geistigen
, Urhebern der Bluttat zu ihrer eigenen Ent-
^ lastnng angeführt werden.

! Die Verlautbarung der Schweizer Bun-
: desregierung verzichtet auf die Anführung
' einer Begründung des Verbotes. Man dürfte
i sich also in Bern selbst der Schwä cl̂ c
i jeder Argumentation  bewußt sein.
! Immerhin aber können die Mitglieder der
^ eidgenössischen Regierung die „Originalität"
^ für sich in Anspruch nehmen, Staats-
! bürger eines fremden Staates
! ihrer  st a a t s b ü r g e r l i che n Rechte
s b e r a u b t z » h a b e n. Glaubt man wirk-
i lich, die tiefe Unruhe, die der Mord des
! - Rabbinersohnes Frankfurter auch in den an-
' ständigen Schweizer Kreisen hervorgerufen
l hat , damit beseitigen zu können, daß man die
! Mordhetzer zwar ungeschoren läßt , die mög-
! lichcn Opfer dieser Mordhetze aber ihrer un-
! antastbaren Freiheitsrechte beraubt ? Indem
! man diesen möglichen Opfern jüdischer
! Mordhetze das Recht nimmt, das jeder
; andere Ausländer in der Schweiz und in
s allen auch weniger zivilisierten Staaten hat:
! Das Recht des Zusammenschlusses, das Recht
: — und die Pflicht — der Erfüllung

seiner staatsbürgerlichen Pflichten dem eig'e-
! nen Vaterlande gegenüber!
! Die NSDAP , in der Schwerz war keine
! gegen den Bestand der Eidgenossenschaft ge¬

richtete illegale Organisation . Sie schloß die
Reichsdeutschen  zusammen , um sie in
engster Verbindung mit dem Vaterlands
und dem eigenen Staate — dessen Trä¬
gerin heute die NSDAP,  i st — zu
erhalten . Das gleiche Recht nimmt zum Bei¬
spiel die faschistische Partei Italiens in der

! Schweiz für die italienischen Staatsangehöri¬
gen in Anspruch und niemand in der Schweiz
— einen kleinen Emigrantenklüngel ausge¬
nommen — hat daran Anstoß genommen.
Hätte die Schweizer Bundesregierung sich die
Argumente dieses Emigrantenklüngels zu
eigen gemacht und die Organisationen der
faschistischen Partei Italiens in der Schweiz
verboten, so hätte sie sich mit Recht dem Vor¬
wurf ausgesetzt, eine Handlung begangen zu
haben, die sich gegen den italienischen Staat,
mit dem die Schweiz freundschaftlicheBe¬
ziehungen unterhält , richtet. Sie hätte sich
damit in eine Angelegenheit eingemischt, die
ausschließliche Sache eines anderen Staates
und seiner Staatsangehörigen ist. Oder be¬
trachtet die Schweizer Bundesregierung die
etlichen Dutzend von landflüchtigen Inden
und Judenanhängern . die noch dazu zum
größeren Teile nur wegen unbestechlicher
Staatsanwälte Gegner des neuen Deutsch¬
land sind, als Verkörperung des Willens
eines 66-Millioncii-Volkes?

Auch in Bor n wird man begreifen müs¬
sen. daß sich kein souveräner Staat
eine solche Beeinflussung seiner
Staatsbürger gefallen lassen

i ka n n. So wenig das Reich die Eidgenossen,
- die i m R e i che l e b e n. bisher in der Aus-
! Übung ihrer staatsbürgerlichen und kulturel-
s len Rechte gestört oder behindert hat . so
! wenig mit die Schweizer Bundesregierung
§ ein solches Recht gegenüber den in ihrem
? Hoheitsbereich lebenden Reichsdeutschen.
! Ter Beschluß der eidgenössischen Bundes-
^ rcgierung dient also in keinem Falle der
! Förderung der bisherigen freundschaftlichen
! Beziehungen zwischen den beiden Staaten.
^ Darüber hinaus aber erfordert es das pri-
! mitive Gerechtigkeitsempfinden. einmal fest-
! zustellen, ob unter solchen Umständen
! den politischen , kulturellen und
! sonstigen Vereinigungen der im
. Reiche lebenden Schweizer noch
s ein An s p iu ch auf Betätigung zu-
! st e h i. ö. LL.

Ei«WemieseM Schritt Frankreichs
Unmittelbare Verhandlungen über die Schlachtschiffrage in Washington

Das Ende der Flottenkonferenz

London,  19 . Februar . I
Wie Neuter berichtet, hat die französische i

Regierung außerhalb der Londoner Flotten¬
konserenz unmittelbare Verhandlungen mit ^
der amerikanischen Negierung in der Schlacht- ,
schissrage ausgenommen. Sie hat durch ihren
Botschafter in Washington die amerikanische -

j Regierung ersuchen lassen, einer Verringe- :
f rung der Tonnage der Schlachtschiffe zuzu- !
^ stimmen. >
> Dieser französische Schritt ist eine Folge ^
! der letzten Verhandlungen der Flottenkon- c
! serenz, die den französischen Botschafter Cor- s
s bin veranlaßten , nach Paris zu fahren , um

weitere Anweisungen zu erbitten . Falls man
in Washington jedoch hartnäckig bleibe, so
werde Frankreich,  wie Reuter wissen
will, voraussichtlich nach geben
und dem amerikanischen Vorschlag einer
Höchsttonnage von 35 000 Tonnen und 42-
Zentimeter-Geschützen für Schlachtschiffezu-
stimmen Das Ende der Flottenkon-
serenz st ehtdamitsogutwieend-
gültig  f e st. Man nimmt an , daß die
technischen Abmachungen über die qualita¬
tiven Begrenzungen und den Austausch von
Benachrichtigungen in der ersten März-
Woche paraphiert werden.

Im Anschluß an dieses Uebereinkommen,
so berichtet Reuter weiter, werde ein Pro t o -
toll abgefaßt  werden , in dem grundsätz¬
lich festgelegt werde, daß andere Mächte
eingeladen werden sollen,  dem
Flottenvertrag beizutreten, der dann im Herbst
unterzeichnet werden würde. Der Zeitraum
bis dahin solle für z w e i s e i t i g e B e sp re¬
chu n g>e n mit den andere  n M ächten
benutzt werden, denen man Abschriften der im
März paraphierten Vereinbarung zugehen
lassen werde. Eden habe einen Protokoll¬
entwurf am Freitag Corbin übergeben. Die
französische Regierung sei mit diesem Protokoll-
entwirrst Edens — dem Vernehmen nach —

cinverstaiwen. Wie Nentcr seiner berichtet,
neigt Frankreich der Ansicht Zu, die Zeitspanne
zwischen März und dem Herbst fürBespre -
chu ngen zwischen den Locarno-
Mächten  über die Luftflotten zu benutzen.
Dem Vernehmen nach habe dies Flandin mit
dem Botschaftsrat bei der britischen Botschaft
in Paris besprochen.

Skls-me
lvirdrri« VMeiWiid
England beunruhigt über Italiens Sieg«

London,  IS . Februar.
Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily

Telegraph " berichtet, daß sich das englische
Kabinett demnächst wieder mit der Frage
einer Oelsperre befassen werde. Wahrschein,
lich werde man Vorschlägen, den Zusammen¬
tritt des Sanktionsausschusses in Genf be¬
reits auf den 2. März anstatt , wie ursprüng¬
lich vorgesehen, auf den S. März festzusetzen.
In Negierungskreisen sei man der Ansicht,
daß durch die abessinische Niederlage südlich
von Makalle eine dringliche Lage entstanden
sei. Zudem wisie man, daß die Nahrungs-
mittel in Abessinien knapper würden.

Der Eindruck, daß die Widerstandskraft
der Abessinier abnehme, werde auch durch die
Anzeichen eines neuen italienischen Angriffes
an der Südfront verstärkt. Unter diesen Um¬
stände» müsse die britische Regierung gemein¬
sam mit den Regierungen der anderen Völ¬
kerbundsstaaten erwägen , welche weiteren
Schritte erforderlich und möglich seien, um
dem „Opfer des Angriffes " beizustehen.

Wahrscheinlich werde Außenminister Eden
beschließe«, der Sitzung des Achtzehner-Aus-
schustes versönlich beizuwohnen . Sollt « der

Ausschuß entscheiden, daß eine wirksame Oel-
sperre gegen Italien nicht auferlegt werden
könne, dann werde« sicherlich ander»
Maßnahmen  erwogen werden.

Im englischen Oberhaus fand am Diens¬
tag eine Aussprache über den italienisch-
abesfinischen Konflikt statt . Der konservative
Lord Phillipmores leitete die Aussprache mit
der Frage ein, was die Regierung tue, um
eine friedliche für alle Parteien annehmbare
Lösung zu fördern und die zurzeit drohende
Gefahr zu beseitigen, daß England in einen
Krieg verwickelt werde. Der Redner erwähnte
den Hoare-Laval-Plan und erklärte, die
Mehrzahl der Mitglieder des Oberhauses sei
über die plötzliche Schwenkung der Regie¬
rungspolitik bestürzt. Man habe das Emp¬
finden, daß der jetzt eingeschlagene Weg falsch
und die frühere Politik richtig sei. Eine Rege¬
lung des Konfliktes sei aber heute doppelt io
dringend wie im Dezember; denn seit jener
Zeit habe sich die internationale Lage ganz

' -ntschieden verschlechtert.
Nach der mit Beifall aufgenommenen

! Rede Lord Phillipmores  erklärte Lord
^ Eecil.  daß es nicht wünschenswert sei,
: wenn eine der beiden Seiten einen vollstän-
^ digen Sieg erringe. Die kritische Lage in
> Europa könne unmöglich übertrieben wer-
: den. Es sei allgemein bekannt, daß eine euro-
s Päische Macht ihre militärische Stärke außer-
i ordentlich vermehrt habe.
: Für die Regierung antwortete Unler-
' staatssekretär für auswärtige Angelegen-
! heilen Lord S t a n h o P e, der zunächst dar-
s auf hinwies, daß im gegenwärtigen Augen-
j blick weder Italien noch Abessi-
i nien  um eine Erwägung von Friedensvvr-
! schlügen ersucht Hütten. Der Treizehneraus-
s schuß habe erklärt, daß er zur Zeit keine Ge-
s legenheit für eine Regelung sehe, und das
i sei auch heute noch die Lage. Weder die bri-
l tische Negierung noch irgendein anderes
s Mitglied des Völkerbundes bereite im
j Augenblick irgendwelche neuen Schlichtungs-
: Vorschläge vor.
! Eine fortgesetzte llnterbreitung von Dor-
s schlügen würde Italien nur ermutigen, sort-
s zufahren in der Hoffnung, bessere Bedingun¬

gen zu erhalten . Dies liege nicht im Inter¬
esse des Friedens . Dadurch, daß Italien vier
Vertrüge zerrissen habe, habe es sichi n e i n c
Lage vc >letzt , die dem Bölker-

s bund keinen anderen Weg lasse,
! als Sühnemaßnahmen durchzu-

führen,  oder aber, sich selbst zu wider¬
sprechen. Niemand habe Sühnemaßnalmen
gern. Obwohl es vielleicht eine Zeittang
richtig gewesen sei, daß die Sühnemaßnah¬
men die Italiener wie einen Mann zusam¬
mengeschlossen hätten , so treffe dies aus die
heutige Lage nicht mehr zu, und der wach¬
sende Druck der Sühnemaßnah¬
men beginne sich auszuwirken.

Es sei jetzt nicht der Zeitpunkt, zu sagen,
wie weit der Völkerbund gehen
werde,  doch könne erklärt werden, daß man
der Welt beweisen werde, daß sich Angriffe
nicht bezahlt machen und daß Italien alles
bekommen haben würde, wenn es sich an den
Völkerbund gewandt hätte . „Wir  müs¬
sen ' , so erklärte Lord Stanhope . „a uf die
Ereignisse warten.  Aber ich bin hin¬
sichtlich der Zukunft optimistisch. Ich glaube,
daß der Völkerbund seine Fähigkeit beweisen
wird, Erfolge zu erzielen." Was die Sühne¬
maßnahmen angehe, so beständen zweifellos
noch gewisse Schlupflöcher, die noch geschlos¬
sen werden müßten.

! Gegen den MWnnch«rchen-
mili- er BW«

Berlin,  IS . Februar.
Der Reichsminister für Volksaufklärung

und Propaganda hatte bisher auf Grund
einer ihm gesetzlich zustehenden Befugnis die
katholischen und evangelischen Zeitschriften,
die zur Veröffentlichung der kirchenamtlichen
Anordnungen und der sonstigen, die geistliche

! Leitung der Gläubigen betreffenden Ver-
! fügungen bestimmt sind, von der Anwendung

des Schriftleitergesetzes ausgenommen . Lei-
! der ist diese Befreiung von einer große«
j Anzahl kirchenamtlicher Blätter beider

Konfessionen dazu mißbraucht  worden.
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am entgegen der vorgenannten ausdrücklichen
Einschränkung gleichwohl über Politische
Dinge zu berichten, politische Stellungnah¬
men zu veröffentlichen. Maßnahmen der
Regierung zu glossieren oder zu kritisiere«,
»nd durch die Art der Veröffentlichung ver¬
ächtlich zu machen.

Der Reichsminister sür Volksaustlärnng
And Propaganda hat sich daher veranlaßt ge¬
sehen, die Reichspressekammer und den Reichs-
Verband der Deutschen Presse darauf hinzu-
wcisen, daß die Freistellung von den Vor¬
schriften des Schristleitergesetzes in Zukunft
nur noch für solche kirchlichen Zeitschriften
gelten kann, die sich streng an die Be-
stimmung  halten , daß sie nur kirchenamt¬
liche Anordnungen und sonstige kirchliche, die
geistliche Leitung der Gläubigen betreffenden
Verfügungen wiedcrgeben dürfen. Zeitschris¬
ten. die sich hieraus nicht beschränken, sind
als politische Zeitschriften anzusehen und
unterliegen den Bestimmungen des Schrift-
tcitergesehes. Sie dürfen daher nur nochunter Verantwortuna eines in die Bcrnfs-
liste eingetragenen Schriftleiters erscheinen.

Sr. Ley in Danzig
Danzig. 19. Februar.

Reichsorganisationsleiter Dr . Leh ist am
Mittwoch zu einem Besuch in Danzig ein-
getrossen, wo er vom stellt». Gauleiter,
Senatspräsident Greifer,  empfangen
wurde. Er begab sich zunächst zur Adolf-
Hitler-Führerschule der Danziger NSDAP,
in Jenkau , wo er vor den Politischen Leitern
und verschiedenenLehrgängen der Danziger
NSDAP , sprach. Am Nachmittag sprach er
zu den Arbeitern der Schichau-Werft, am
Abend in einer Massenversammlung der
NSDAP , in der Danziger Messehalle.

Nach einer stürmischen Begrüßung durcy
die Belegschaft der Schichauwerst sprach Dr.
Ley von dem erfolgreichen Kamps gegen die
Arbeitslosigkeit im Reich und von den sozia-
leu Einrichtungen, wie die Organisation
..Kraft durch Freude ", die dazu da sei. dem
Arbeiter das Leben schöner zu gestalten. Es
gebe kein Paradies auf Erden; alles müsse
hart erkämpft werden. Hier stehe der Ar¬
beiter auf deutschem Vorposten, dessen müsse
er sich immer bewußt sein und darum treu
zu'ammenhalten.

Sag-Vesuch Seemann Sörings
in Polen

Warschau, 19. Februar.
Ministerpräsident Hermann Göring  und

Frau sind am Mittwoch in Warschau ein¬
getroffen. Der Ministerpräsident begibt sich
von hier zu einem mehrtägigen Jagdaufent¬
halt in den polnischen Staatsforst von Bialo-
wiesch.

Ministerpräsident Göring  machte Mitt-
woch vormittag einen Besuch beim Mi¬
nisterpräsidenten Kosciakowski.
Um 12 Uhr hatte er eine Audienz beim
Polnischen Staatspräsidenten.
Anschließend besuchte Ministerpräsident Gö-
ring den Außenminister Beck,  bei
dem dann ein Frühstück zu Ehren des Mini-
sterpräsidenten Göring und seiner Frau
stattfand . Am Nachmittag reiste Göring im
Sonderzuge vom Warschauer Ostbahnhos
nach Bialowiesch.

M wahre«Schuldigen
von Javas

Genf, 19. Februar.
Zu den Bundesratsbeschlüssen über die

nanonalsozialistischen Organisationen wird
die Stimmung in Bern von der Schweizer
Presse in ausführlichen Berichten wieder¬
gegeben. Der Korrespondent der „Suisse"
schreibt, man denke bei dieser ganzen An¬
gelegenheit zu wenig an andere Gefahren,
die unendlich stärker seien, insbeson¬
dere an die kommunistische Ge-

ahr . Die Dritte Internationale
ei aktiver denn je  in der Schweiz

und anderswo . Sie suche Verbündete in der
Sozialistischen Partei und bei der bürger¬
lichen Linken, indem sie die neue Taktik an¬
wende, vorläufig nicht mit Gewaltstreichen
vorzugehen, sondern nach einer breiten
Volksmehrheit zu streben. Sie habe doch
von A bis Z den Hetzfeldzug aufgezogen,
der schließlich dem Mörder von Davos die
Waffe in die Hand gedrückt habe. Sei nicht
durch diese Tatsache die Angelegenheit der
Nationalsozialisten in der Schweiz auf¬
gebauscht und in falschem Lichte dargestellt
worden? Es sei daher zu wünschen, daß die
Bundespolizei der Regierung bald einenBericht und Vorschläge über die Bekämpfung
des Bolschewismus vorlege. Denn mankönne nicht glauben, daß sie von chm über¬
haupt nichts wisse.

Zu den Kommentaren der deutschen Presse
zum Beschluß des Schweizerischen Bundes-
rats, nach dem eine Landesleitung und
Kreisleitungen der NSDAP , nicht mehr
zugelassen seien, wird nach der schweizerr,
sch'en DePeschen-Agentur nn Bundeshaus
bemerkt, daß diese Kommentare zum größte«
Teil von grundfalschen Voraussetzungen
ausgingen. Der Beschluß des Bundesrates
sei m ruhiger Ueberlegung und nach reif¬
licher Prüfung gefaßt worden. Er würde
von dem Schweizer Volk sozusagen einmütig
gebilligt. (?) Mit Entschiedenheitwürden

die Behauptungen deutscher Kreise zurück¬
gewiesen, als hätte der Bundesrat seinen
Beschluß irgendwie unter dem Druck mar¬
xistischer Kreise oder unter dem Einfluß der
Emigranten oder anderer Kreise gefaßt.

Nom dementiert Friedensangebote
-es Negus

Rom, 19. Februar.
An zuständiger italienischer Stelle werde«

alle Gerüchte über angebliche Friedensangebot«des Negus entschieden als falsch bezeichnet.
Man erklärt, hierüber nichts erfahren z«
haben.

AbesjmWe Erklärungen
Addis Abeba. 19. Februar.

Don amtlicher abessinischer Seite wird zur
Schlacht bei Makalle mitgeteilt, daß die ita¬
lienischen Kriegsberichte übertrieben seien.
Von der Armee des Ras Mulugheta seien
nur einige tausend Mann an den Gefechten
beteiligt gewesen. Die abessinifche Artillerie
sei an den Gefechten überhaupt nicht betei¬
ligt gewesen, da die geringe Anzahl verwen¬
dungsfähiger Geschütze ausschließlich in den
Festungen Verwendung finden. Abessinifche
Frontberichte melden, daß in den Abend¬
stunden des Dienstag die Kämpfe östlich und
südöstlich von Makalle erneut aufgeflammt
seien. An der Nordfront werden neue Sperr¬
anlagen gegen Tanks errichtet

An der Südfront  machen die Abessi¬
nier, wie ihre Berichte besagen, links des
Canale Doria dauernd Beunruhi¬
gung  s v o r st ö ß e, die bis nach Dolo
reichen.

Der italienische Heeresbericht vom Mitt¬
woch meldet: „Unsere Luftwaffe setzt den
Bombenabwurf auf den in südöstlicher Rich¬
tung fliehenden Feind fort , Truppen des 3.
Armeekorps erreichten die Gegend von
Gaela auf der Verbindungslinie zwischen
Tembien und Socota , ohne auf feindlichen
Widerstand zu stoßen. Sie wurden von der
Bevölkerung freundlich empfangen."

Mmsmisiler werden
Utt Rach!MilltonSre

London,  19 . Februar.
Eine unmittelbare Folge der großzügigen

Rüstungspropaganda, die gegenwärtig in Eng¬
land betrieben wird, sind ganz unerhörte Ge¬
winne englischer— d. h. in vielen Fällen
jüdischer— Rüstungsindustrieller, Börsenmak¬
ler und Spekulanten infolge des scharfen An¬
ziehens der Rüstungsaktien. Nach einer Be¬
hauptung des „Daily Herald" sind seit dem
Bekanntwerden der Nüstungspläne im Vor¬
jahr Gewinne von insgesamt über
7 00 Millionen Mark  gemacht worden;
die Aktien von 13 Rüstungsfirmen sind in die¬
ser Zeit um 207 v. H. von 11,2 auf 34,4 Mil¬
lionen Pfund Sterling gestiegen. Etwa sechs
Männer sind infolge der Rüstungshaufse über
Nacht zu Millionären geworden. Direktoren
der Hawker-Flugzeugfirma sollen allein einenGewinn von 2V Millionen unter
sich geteilt  haben.

Das britische Kabinett ist am Mittwoch
neuerdings zu Rüstungsberatungen zusammen¬
getreten. In der Hauptsache dürfte es sich um
den Inhalt des geplanten Weißbuches gehan¬
delt haben, in dem die Gründe der Auf¬
rüstungspläne dargelegt werden und das in
der ersten Märzwoche erscheinen soll.

Auch die großen Luftmanöver an der
Themsemündung, die von Dienstag auf Mitt¬
woch durchgeführt wurden, dienten ausschließ¬
lich der Aufrüstungspropaganda. Das geht
schon daraus hervor, daß sechs „erfolgreiche"
Bombenabwürfe durchgeführt werden konnten;
der Flugplatz von Hornchurch und die riesige
Fordfabrik in Dagenham wurden von „feind¬
lichen" Bomben „teilweise zerstört".

SMi«; Regien»! zuMgetrele«
Moskaus Hand bei den Unruhen

Madrid,  IS . Februar.
Die spanische Regierung ist auf Grund der

bis jetzt vorliegenden Wahlergebnisse — die
Linksfront hat 250 Landtagssitze erhalten —
zurückgetreten. Im Laufe des Mittwoch¬
nachmittag fanden zwei Parteiführerbespre¬
chungen beim Staatspräsidenten über die
Bildung der neuen Regierung statt.

Am Mittwoch um l9 Uhr wurde der frü¬
here Ministerpräsident und Linksrepnblikaner
Äzana  vom Staatspräsidenten mit der
Regierungsbildung beauftragt.

Obwohl die Regierung die Gerüchte von
einem Militärputsch dementiert und erklärt
hat , daß die Generäle Franco und Goded
ihr Ehrenwort gegeben haben, daß sie eine
umstürzlerischeBewegung nicht beabsichtigen,
hat in Madrid ein großes und stark bewaff¬
netes Polizeiaufgebot das Stadtinnere be¬
wacht. Die sozialdemokratische Gewerkschaft
hat alle Kraftdroschkenzum „Haus des Vol¬
kes" gerufen und den Lenkern den Befehl
erteilt , gegebenenfalls die Mitglieder der
marxistischen Miliz nach etwaigen Unruhe¬
herden zu befördern.

Zahlreiche Spanier , vor allem Mitglieder
des Adels, sind nach Gibraltar , und, soweit
sie hier keine Unterkunft mehr fanden, nach
Tanger geflohen. Ihre Furcht wird genährt
durch das Auftreten linksradikaler Elemente,

die z. B. die Kucheueuirichlungeu von Al- .
canadre zerstört und den Kirchenschmuck ge¬
stohlen haben und in Herrera bei Sevilla
eine Kirche in Brand zu stecken versuchten.
Daß diese Furcht nicht unbegründet ist, be¬
weisen die Jubelhymnen der Moskauer Blät¬
ter, die u. a. auch die Enteignung des
Grundbesitzes und die sofortige Befreiung
aller Politischen Gefangenen empfehlen. Im
übrigen raten diese Blätter , weiter für die
„demokratische Revolution " (!) zu kämpfen.

Rückkehr der spanischen Separatisten
Aus Barcelona wird gemeldet, daß sich der

frühere Präsident des katalanischen Par¬
laments , Casanova,  der im vergangenen
Jahr aus dem Gefängnis in Barcelona nach
Paris entkommen konnte, sich wieder in der
katalanischen Hauptstadt befindet. Casanova,
der wegen seiner Beteiligung am Separa¬
tistenaufstand im Oktober 1934 zu lebens¬
länglichem Zuchthaus verurteilt worden
war , soll beim Eintritt der Abgeordneten in
den Sitzungssaal auf dem Präsidentenstuhl
gesessen haben, ohne daß jemand vorher von
seiner Rückkehr Kenntnis gehabt hat.

Der Führer der katholischen Volkspartei.
Gil Nobles , hat die Leitung der
Parteigeschäfte bis aufweiteres
niedergelegt,  um einen, wie es heißt,
mehrtägigen Urlaub anzutreten . An seine
Stelle tritt der frühere Landwirtschasts- >
minister Gimenez Fernande  z. Die Be- I
urlaubung des Ceda-Führers gilt als eine !
Folge der Niederlage der Katholiken bei den !
Wahlen, für die die verfehlte Politik von
Gil Nobles auch von der Rechten verantwort¬
lich gemacht wird . Hinter der Maßnahme
vermutet man Herrera . den Präsidenten der
katholischen Aktion.

Die BegegnungEuvich-Berger-Midenegg j
Rom, 19. Februar.

Ueber das Zusammentreffen zwischen
Suvich und Baron Berger-Waldenegg am
Mittwoch in Florenz wird folgende amtliche
Mitteilung ausgegeben: „Der Unterstaats - !
sekretär des Auswärtigen ist nach Florenz ge¬
kommen, um dem österreichischen Außen¬
minister. der einige Tage der Erholung in
dieser Stadt verbringt , einen Besuch ab¬
zustatten. In dem herzlichen und freund¬
schaftlichen Gedankenaustausch, der bei dieser
Gelegenheit stattfand , haben die beiden !
Staatsmänner die allgemeine Lage und be¬
sonders die Beziehungen zwischen Italien !
und Oesterreich und den anderen Donau - ^ländern einer Prüfung unterzogen. Sie sind >
sich einig darüber gewesen, die völlige s
Ue dereinst im mung der Ansichten §
und Interessen ihrer beiden!
Staaten  festzustellen, und haben den Vor- !
satz neu getätigt , ihre Politik im Geist und
Sinn der italienisch-österreichisch-ungarischen
Vereinbarungen von Rom vom 17. März
1934 sortzusetzen." !

Der Besuch des Königs Bsris !
in Belgrad !

Belgrad, 19. Februar . !
König Boris von Bulgarien , der zwei Tage !

beim jugoslawischen Prinzregenten zu Besuch
weilte, reiste Mittwoch nachmittag im Sonder¬
zug nach Sofia ab. Ueber seinen Belgrader
Aufenthalt wurden nur drei Mittei¬
lungen veröffentlicht,  die die Fahrt
des Königs Boris zur Begräbniskirche des
Königs Alexander inOplanatz,  einen Be-
juch im Belgrader National¬
museum  und einen Empfang beim
Ministerpräsidenten Stojadino-
witsch  erwähnt hatten. Die Presse und die
maßgebenden Stellen waren bemüht, seinen
Aufenthalt als privat  zu betrachten. Trotz¬
dem zweifelt man nicht, daß das jugoslawische
und das bulgarische Staatsoberhaupt die Ge¬
legenheit zu einer bedeutungsvollen
Aussprache  über alle Fragen benutzt
haben, die ihre Länder berühren.

Württemberg
Preis für schlvübisches Schassen

Erfolg einer württembergischen Gewerbeschule
bei der Automobil-Ausstellung

Stuttgart , 19. Februar . Bei der diesjäh¬
rigen Internationalen Automobilausstellungin Berlin und dem damit verbundenen Wett¬
bewerb der Berufsschulen ist dieGewerb e-
schule Stuttgart - Obertürkheim
mit dem 1. Preis  ausgezeichnet worden.
Weitere Preise erhielten die Berufsschulen in
Bonn . Bochum, Altona und Plauen . Der
Reichshandwerksmeister Schmidt  hat für
die besten Arbeiten der Berufsschulen einen
Wanderpreis und Geldpreise als Zuschuß für
die Weiterbildung gestiftet. Eine besondere
Sehenswürdigkeit der Ausstellung bildet das
naturgetreue Modell des Untertürk-
heimer Rennwagens,  das die Lehr¬
linge des Werkes sür den Führer hergestellt
haben.

Stuttgart , 19. Febr. (Die neue Bahn-
steigunterführung Stuttgart  -
West .) Am Donnerstag , 20. Februar . 11
Uhr wird auf dem Bahnhof Stuttgart -West
die neue Bahnsteigunterführung in Be¬
trieb genommen  werden . Von da an
werden die Reisenden, die in Stuttaart -West

in Züge Richtung Böblingen einsteigen, ihren !
Weg, ohne ein Geleis überschreiten zu müs¬
sen. durch die neue Unterführung nehmen: ;Reisende, die vom Hauptbahnhof herkom- !
mend, in Stuttgart -West aussteigen, werden !
nicht mehr, wie bisher, über das Geleis !
Horb-Stuttgart zum Ausgang gehen, son- ^
dern vom Zwischenbahnsteig aus den Weg
zum Ausgang durch die Unterführung neh- !
men. Durch die neue Bahnsteigunterführung
wird nicht nur für die in Stuttgart -West
zu- und abgehenden Reisenden eine er¬
höhte Sicherheit geschaffen,  son¬
dern auch der bisherige häufige Halt
von Reisezügen  vor den Einfahrtsig-
nalen des Bahnhofs Stuttgart -West ver-
mieden.

Stuttgart -Bad Cannstatt. 19. Febr. (Die
ä l t e st e F r a u S t u t t g a r t s.) Am Mitt¬
woch feierte die älteste Frau und zugleich
der älteste Einwohner Stuttgarts , Frau
Karoline Hoffarth in BadCann statt
bei verhältnismäßig guter Gesundheit ihren
9 8. Geburtstag.  36 Urenkel konnten der
Jubilarin gratulieren . Eine besondere Ueber-
raschung war für die Jubilarin der B e su ch
des Oberbürgermeisters,  der ihr
die herzlichen Glückwünsche der Stadtver¬
waltung persönlich überbrachte.

Stuttgart , l». Febr. (Zträfe gegen
einen A rbeitSsch  e u e n.) Vor dem
Amtsgericht Stuttgart > hatte sich dieser ^
Tage ei„ verheirateter 43jährigcr Taglöh¬
ner wegen Arbeitssche  u zu verantwor¬
ten. Seit dein Kriege hat er keine regel-
mäßige Arbeit mehr verrichtet. Auch die
vom Wohlfahrtsamt verlangte Pflichtarbei!
wurde von ihm nur unregelmäßig geleistet.
Es war ihm angenehmer, die Unterstützung
des Wohlfahrtsamts in Anspruch zu nehmen
und nebenher auf den Bettel zu gehen. Seine
notorische Arbeitsscheu bewies er auch da¬
durch. daß er ans dem Beschäftigungsheini
Buitenhausen . in das er im Mai v. Js . ein-
gewieseu wurde, eigenmächtig entwichen ist.
Das Amtsgericht hat ihn nun zn der Haft-
st r a f e von vier Wochen  verurteilt
und außerdem feine Unterbringung
in de  m A r b e i t s h a n Z ungeordnet.

Elm ßKkMZKüüssri gMlsM
Vollkommen verschmutzter alter Backofen
Adolzfurt, OA. Oehringen, !!>. Fcdrnar.

Dieser Tage nahm der Kreissachgruppcnwalier
für das Bäckergewerbe eine Revision m einer
hiesigen „B e s e n w i r ks cha f t" vor. Dabei
stellte er laut „Hohenloher Rundschau" (NS .-
Presse) fest, daß die Besitzerin, eine Bäcker-
meisterswitwe, ihren Gästen selbstgebackene
Brezeln verkaufte, ohne hierzu eine Genehmi¬
gung zu haben. Etwa 200 Brezeln, Schnecken,
Kuchen, Brötchen und Wecken wurden vorrätig
gefunden, die die Frau :n dem übrigens v o l l-ko m nt en verschmutzten alten Back-
osen  hergestellt hatte. Gegen die Frau , die
das Gewerbe schon seit Jahren trieb, wurde
Anzeige erstattet.

Ebingen, 19. F-ebr. (Kameradschaft ?-
treffcn .) Am letzten Sonntag fand hier
ein große? Kameradschaststrefsen der Negi-
meutsvereiingungen ehemaliger 126er und
127er statt. Oberst a. D. Schwab,  der frü¬
here Regimentskommandeur des Feldregi¬
ments 127. hielt einen ausgezeichneten lehr¬
reichen Vortrag über „Straßburg im
Wandel der Zeiten ".

Heilbronn, 19. Febr. (Versuchter  T o t-
schla  g.) Im letzten Fall der Schwur¬
gerichtsperiode wurde der schon 12mal vor-
bestraste, 31 Jahre alte, verheiratete Karl
Hesser  von Neckargartach wegen ver¬
suchten Totschlags  zu drei Jahren
sechs Monaten Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverlust verurteilt.

Besigheim, 19. Februar. (Tödlich ver¬
brüht .) Ein Kind aus Berlin weilte bei
seinen Großeltern hier. Tie Großmutter hatte
am Montag Waschtag und stellte unvorsich-
tigerweise ein Gefäß mit kochendem
Wasser  auf den Küchenboden. In un¬
bewachtem Augenblick fiel das Kind rück¬
lings hinein und verbrühte  sich derart,
daß es seinen schweren Verletzungen
erlag.

Ulm, 19. Febr . (Gefährlicher Sitt¬
lich keitsverbrecher .) Der 36 Jahre
alte, verheiratete Wilhelm Wühler von
Hohenstaufen  bei Göppingen, hatte sich
an sieben Kindern, Mädchen und Knaben
im Alter von 7 bis 12 Jahren , in schwerer
Weise, jeweils in seinem Geschäft, wenn die
Kinder zum Haarschneiden gekommen find,
vergangen. Das Gericht verurteilte ihn zu
drei Jahren Zuchthaus  und fünf
Jahren Ehrverlust . Auch die Entmannung
wurde angeordnet , ebenso wurde ihm aus
zwei Jahre nach Verbüßung der Strafe die
Ausübung seines Berufes verboten. — Das
Ehepaar Johannes Zimmermann,
wohnhaft in einer Baracke in Arnegg.
Kreis Blanbeuren , wurde wegen Kuppe¬
lei  zu drei Monaten bzw. fünf Monaten
Gefängnis verurteilt.

Ebingen, IS. Febr . (Gründung eines
Berufsschulverbandes .) In An¬
wesenheit des Borstands der Ministerial-
abteilung für Fachschulen, Dr . Borst , der
Oberregierungsräte St übel und Lede¬
rer  und der Vertreter der Gemeinden des
oberen Balinger Bezirks und sonstiger Gäste
wurde für den Ebinger Jndustrie-
kreis ein Bernfsicki ulverband ae-
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gründet,  von dem man sich eine wirk¬
same Befruchtung des wirtschaftlichen Lebens
verspricht. Die Allgemeinen Fortbildungs¬
schulen werden durch die Neueinrichtung in
Wegfall kommen.

HcHtträAizcHe
Der Landesleiter der Württ . Naturheilvereine,

Gewerbeschulrat Karl Maier  in Stuttgart-
Zuffenhausen kann am 21. Februar seinen SO. Ge¬
burtstag begehen.

Ein beschäftigungsloser Bursche, der öfters zu
einem Friedrichshasener Geschäftsmann kam, um
dort eine kleine Arbeit zu verrichten, entwen -
Leie  diesem nach und nach den Betrag von
2 iü  RM . während der Zeit, da sich der Ge¬
werbetreibende jeweils kurz entfernt hatte. Der
Dieb wechselte das Geld auswärts ein, um kei¬
nen Verdacht zu erregen und verjubelte es.

In diesen Tagen wurde ein jüngerer Mann
aus dem Kreis Saulgau wegen Fahrraddieb-
stahls  von den Landjägerbeamten des Stations¬
kommandos Saulgau sestgenommen und in das

Amtsgerichtsgefängnis Saulgau eingeliefert. Es
wurden dem Täter drei Fahrraddiebstähle nach¬
gewiesen, die er in letzter Zeit im Bezirk Saulgau
verübte.

Am Montag feierte in Ebingen  Magdalene
Baur.  Witwe , das „Madele Bäsle " geheißen,
noch ziemlich frisch ihren 98. Geburtstag.

In Balingen  findet am 16. und 17. Mai
das evangelische Landeskirchengesangsseststatt.

Die Kreissparkasse Balingen,  die 1836 ge-
gründet wurde, wird in den kommendenWochen
ihr lOOjähriges Jubiläum seiern.

Einer Anregung des Kultministeriums entspre-
chend wird die Stadt Schwab . Gmünd,  wenn
möglich, schon ab 1. April eine Städtische Frauen¬
arbeitsschule errichten.

*
Tin eineinhalb Jahre alter Knabe in Enin¬

gen,  OA . Reutlingen hat sich in der Wohnung
seiner Eltern mit einem Topf heißer Milch
am vorderen Körper stark verbrüht.  Die
Verbrühungen sind derart , daß das Kind das Be¬
wußtsein bis jetzt nicht wieder erlangt hat.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 20. Februar 1936

Führerworte:
Ich hatte damals (1921) und besitze auch

Heute noch die unverrückbare Ueberzeugung,
dag .es gefährlich ist, einen großen politischen
weltanschaulichene Kampf zu frühzeitig mit
wirtschaftlichen Dingen zu verknüpfen.

Mein Kampf.

Dom Wetter
Zu Beginn der IV. Olympischen Winterspiele

in Garmisch-Partenkirchen hat pünktlich ein ge¬
waltiges Schneetreiben eingesetzt und am Schluß¬
tage am letzten Sonntag ist ebenso präzis Wit¬
terungsumschlag zu verzeichnen gewesen. Eine ^
strenge Kälte , die hierzulande 16 bis 18 Grad
Celsius erreichte, ist einer frühlingsmäßigen
Temperatur gewichen, obwohl erst heute in vier
Wochen der offizielle Frühlingseinzug im Ka¬
lender steht. Es kann sich bis dahin noch manches
ereignen, denn nichts ist unberechenbarer als !
das Wetter , vielleicht werden wir nochmal ein- .
oeschneir: das Februargewitter gestern abend !
zwischen7.30 Uhr und 8 Uhr war ja auch eine
außergewöhnliche Erscheinung.

Koche mit Heißluft
Der erste auf heute abend angesagte K o ch-

vortrag  kann besonderer Umstände halber
nicht im großen Löwensaal  stattsinden,
sondern muß in den kleinen Löwensaal
verlegt werden . Wegen des beschränkten Raumes
können Jugendliche an diesem Tag nicht zuge¬
lassen werden. Für den zweiten Kochvortrag am
Freitag ist jedoch der große Saal vorgesehen.

Nächtlicher Alarm
Die Ragolder Weckerlinie wurde heute nacht

2.43 Uhr alarmiert , da das Schreinereianwesen
des Joh Blaich in Beuren  in Flammen
stand? Bereits 2.48 rückte die Weckerlinie mit
der großen und kleinen Motorspritze ab und
hatte bis 5.3S Uhr auf dem Brandplatz zu tun.
Wohnhaus mit Schreinerei und Wirtschaftsge¬
bäude find vollständig abgebrannt . Die Ursache
des Brandes ist noch nicht festgestellt. Um 7.30
Uhr früh rückte die Weckerlinie wieder ein.

Du und das deutsche Mädel
Das deutsche Mädel , die Mädelgeneration von

heute du verstehst sie oft nicht. Warum nicht.
Weil du dich mit ihr noch nie so richtig aus-
mnandergesetzt hast. Nimm einmal die Zeit¬
schrift „Das ' deutsche Mädel " zur Hand. Sie
zeichnet dir unverfälscht das Bild des deutschen
Mädels . Von Mädeln aus dem ganzen Reich
wird sie selbst geschrieben. Begeisternd , ohne
Phrasen und ohne wissenschaftliche Betrachtun¬
gen wirst du hier in die Arbeit des deutschen
Mädels eingeführt . Auf der einen Seite steht
die unbegrenzte , lebensprudelnde Fröhlichkeit,
und auf der anderen Seite der heilige Ernst,
mit dem sich diese Jugend dem großen Gedanken
der deutschen Wiedergeburt unterstellt hat . Deut¬
sche Lande — deutscher Boden — deutsche Men¬
schen sprechen in Wort und Bild zu uns . Neue
Lebenshaltung , neuer Lebensstil des deutschen
Mädels.

Eltern , Erzieher . Arbeitgeber und Führerin-
nen — Euch geht diese Zeitschrift an . Sie er¬
scheint einmal monatlich . Bezugspreis 20 Pfg.
und ist durch die Buchhandlung E . W. Zaiser,
Nagold zu beziehen.

Bom Berel « für Leibesübungen
Der große Olympia -Abend, um besten Durch¬

führung der VfL . großen Anteil hatte , liegt hin¬
ter uns . Der Abend war ein großer Erfolg für
die sportliche Idee in unserer Stadt.

Die Fußballabteilung hat ihre Pflichtspiele
beendet. Sie muß nach der knappen, aber ehren¬
vollen Niederlage in Rottweil in die Kreisklasse
zurückkehren. Die sportliche Abteilung des VfL.
und seine Fußballabteilung wird dadurch nicht
beeinträchtigt , im Gegenteil von neuem ange¬
spornt werden.

Unseren Mitgliedern , Aktiven und Passiven,
männlich und weiblich, wird nach der Arbeit
der letzten Zeit am nächsten Montag abend in
der Waldlust Gelegenheit zu einigen Stunden
frohen Zusammenseins geboten sein.

Eine Sven-Me und ein Minus
Zwanzig Mark find schon eine ordentliche

Summe Geld . Besonders dann , wenn sie
dem Winterhilfswerk zusätzlich in die Tasche
stießen und wenn ein Kind , nur bewaffnet

mit einer Spendeliste und der Bitte für die
notleidenden Volksgenossen , sie ersammeln
muß.

Ein Frei flug  über Stuttgart ist aber
auch nicht zu verachten . Und Kinder fliegen
bekanntlich um so gerner , als sie ost mehr
vom Flugzeug und Fliegen verstehen , als
mancher Erwachsene.

Als bei der NSV . im letzten Jahr der Ge¬
danke anftauchte , jedem Kind , das seine
Ipendeliste von Verwandten und Bekannten
mit der Endsumme von zwanzig Mark zu¬
rückbrachte , einen Freiflug zu gewähren.

ichlug man also gewissermaßen zwei Fliegen
mit einer Klappe . 2 188 Kinder wurden im
vergangenen Sommer als Anerkennung für
ihre eifrige Sammelarbeit in einem Freiflug
Böblingen und Stuttgart von oben gezeigt.
Nun soll in diesem Jahr die Idee wieder
ausgenommen werden . Die Spendelisten wur¬
den bereits von der Gauwaltung an die
Kreis - und Ortsgruppenwaltungen der NSB.
hinausgegeben . In den nächsten Tagen kön¬
nen die Kinder dann bereits mit dem Sam¬
meln beginnen . Wer dabei Glück hat und
fleißig ist, darf im Sommer dann die Welt
vou oben sich beschauen.

Faschingsblüten
Ebhausen-Wöllhausen. Am Sonntag , den 23.

Februar 1936, abends 7.30 Uhr wird zum ersten¬
mal der neuerstellte Privat -Rundfunksender im
Gasthaus „Rebensrucht" in Tätigkeit genommen.
Es wird an diesem Tag das ganze Programm
des „Kunter -bunten Abend", welchen der Mu-
sikverein Ebhausen  veranstaltet , nach
Frankreich, Italien , China , England und Spa¬
nien übertragen . Der Sender arbeitet auf Welle
elfundzwanzig Meter . 1936 stllr . Zutritt zum
Senderaum während der Aufführung , ist Jeder¬
mann gestattet . Das Programm versprich! reiche
Abwechslung und versäume daher niemand , sich
diese neueste Errungenschaft des Musikverein
Ebhausen aus allernächster Nähe anzusehen.

Freudenstadt , 19. Februar . (Pariser
Reisebürobeamte im Schwarz,
wald .) Auf Einladung und unter Führung
der „Reichsbahnzentrale für den Deutschen
Reiseverkehr (RDD .)" unternehmen zwölf
Pariser Reisebürobeamte vom 15. Februar
bis 25. Februar eine Reise durch Süd - und
Westdeutschland , um die wichtigsten Frem¬
denverkehrsgebiete aus eigener Anschauung
kennenzulernen . Sie besuchen zunächst Berch¬
tesgaden und die Bayerischen Alpen , besich¬
tigen dann München und wenden sich an¬
schließend dem Schwarzwald  zu . Von
hier fahren sie nach Mainz weiter , wo sie
Gelegenheit haben , den Karneval kennen¬
zulernen.

Amiswallerinnen 'Taguvg der Ns . Frauen-
fchaft in Freudenstadt

Am Dienstag , den 18. Februar fand in Freu - >
denstadt die Amtswalterinnen -Tagung der NS .- j
Frauenschaft für die Kreise Freudenstadt . Horb , !
Sulz und Nagold statt . Die Amtswalterinnen !
kamen hierher , um sich neue Richtlinien und !
Anregungen für ihre Arbeit in den einzelnen
Kreisen und Ortsgruppen zu holen.

Die Wanderlehrerin des ReichsmütterDienstes,
Frl . Remppis.  die ja einen ihrer Erziehungs¬
kurse auch schon in Nagold gehalten hat , sprach
über die Arbeit des Reichsmütterdienstes.

Vom Reichsmütterdienst aus werden verschie¬
denartige Kurse durchgeführt , die alle das eine
Ziel haben , die deutschen Frauen zu guten deut¬
schen Müttern , zu erziehen. Da eine gute Mut¬
ter auch eine gute Hausfrau sein muß. finden
auch solche Kurse statt , die die Frauen und jun¬
gen Mädchen zu guten Hausfrauen erziehen.

Der Kochturs des Reichsmütterdienstes ist an¬
ders als frühere Kochkurse. Er kennt keine Uep-
pigkeit . sondern will den Frauen die grund¬
legenden Kenntnisse vermitteln , damit sie ler¬
nen , auch mit kleinen Mitteln ihre Familie
richtig und gut zu ernähren.

Im Niihturs lernt man flicken, Neues aus
Altem machen und einfache Wäsche und Kleider
selbst anfertigen.

Säuglings - und Kinderpslegeknrse sind not¬
wendig für junge Frauen und Mädchen, und
sie lernen dort die Verantwortung kennen, die
eine Mutter für die richtige Pflege und Gesund¬
erhaltung ihrer kleinen Kinder hat.

Den gesunden Menschen als Ziel zeigt uns der
Gesundheits - und Krantenpflegekurs und den
Weg, auf dem man dieses Ziel durch richtige
Ernährung . Abhärtung und Pflege in kranken
Tagen erreichen kann.

Zuletzt sprach Frl . Remppis über ihre Er-
ziehungskurse. die die deutschen Mütter dazu
führen sollen, ihren Kindern eine sonnige Kin¬
derzeit zu schenken und sie hineinzustellen in
ihr Volk, dem sie dann als erwachsene Menschen
dienen sollen.

Ueber der ganzen Arbeit des Reichsmütter¬
dienstes stehen die Worte aus seinen Richtlinien:
Die Mütterschulunq ist getragen von dem Wil¬
len zur Volksgemeinschaft und von dem Bewußt¬
sein der Bedeutung der Mutter für Volk und
Staat . ^ ,

Aufgabe der Mütterschulung ist die Heranbil¬
dung von körperlich und seelisch tüchtigen Miit-
teern die überzeugt sind von den hohen Pflich¬
ten der Mutterschaft , die erfahren sind in der
Pflege und Erziehung ihrer Kinder und die
ihren hauswirtschaftlichen Aufgaben gewachsen
sind.

Am Nachmittag sprach die Gausachbearbeiterin
Volkswirtschaft -Hauswirtschaft , Frau Klent,
über ihre Arbeit . Die Abteilung Volkswirtschaft-
Hauswirtschaft will der Frau zeigen, wie sie im
Falle der Verknappung auf dies oder jenes ver¬
zichten kann und dafür irgend etwas anderes,
das Volksnahrungsmittel werden soll, verwen¬
den kann. Sie soll beim Verbrauch der Lebens¬
mittel bedenken, ob sie der Volkswirtschaft nützt
oder schadet. Außerdem will die Abteilung die
Frau wieder zu planvoller Vorratswirtschaft
erziehen, damit sie in Zeiten , in denen irgend ein
Lebensmittel aus dem Markt überreichlich vor¬
handen ist, dieses durch Einlegen , Einkochen usw.
haltbar macht und sich so von einer in der kalten
Jabreszeit austretenden Verknappung unabhän¬
gig macht.

Württemberg ist der erste Gau in Deutschland,
der eine Versuchskücheeingerichtet hat und alle
Rezepte , die an die Kreise und Ortsgruppen
hinausgehen . werden dort zuerst nach Nährwert
und Kosten berechnet und gekocht. Ebenso wer- '

§

den in dieser Küche Versuche mit neuen Nah¬
rungsmitteln angestellt , die dann wieder die
Grundlagen für neue Rezepte geben.

Auch Kochkurse für irgend ein deutsches Nah¬
rungsmittel , das im Volke größere Verbreitung
finden soll, damit bei seiner Beschaffung mehr
deutsche Menschen Arbeit finden , werden von
der Abteilung Volkswirtschaft -Hauswirtschaft
abgehalten . Es wurden und werden z. B . überall
Fischkurse durchgeführt und diese Kurse haben
den Erfolg gehabt , daß der Fischverbrauch in
Würtemberg in 4 Monaten um das 4-fache ge¬
stiegen ist.

Ein großes Arbeitsgebiet ist auch das Anlern¬
jahr und die hauswirtschaftlichen Lehrjahre für
junge Mädchen. Das Anlernjahr soll für das
schulentlassene Kind ein Erziehungsjahr sein,
in dem es lernt , warum man seinen Haushalt
in Ordnung halten und kochen können soll. Die
zwei Lehrjahre sind eine richtige Lehrzeit , in
der die Mädchen eine gute, einfache Haushalt¬
führung bei einer Lehrfrau erlernen sollen und
die mit einem Examen abschließt.

Die Arbeit , die die Abteilung Volkswirtschaft-
Hauswirtschaft leistet , gehört zu der Arbeit , die
im deutschen Volk geleistet werden muß und
die auch wieder jeder einzelnen Frau zugute
kommt.

Ueber organisatorische Fragen sprach Gau¬
abteilungsleiterin für Organisation , Frl . Al-
din ger.  Vis jetzt stand die NS .-Frauenschaft
im Zeichen der Werbung , nun wollen wir die
gewonnenen Mitglieder erhalten und im natio¬
nalsozialistischen Geiste schulen und zu richtigen
Kämpferinnen erziehen. Das nationalsozialistische
Reich ist kein Reich, in dem man der Ruhe pfle¬
gen kann. Der Kampf der NS .-Frauenschaft ist
die Erziehung und Schulung der Frau zu mensch¬
licher Kampfbereitschaft , Opfersinn und Bereit¬
willigkeit zur Arbeit . Jede einzelne Frau ist
ein wichtiges Glied in der Kette , die uns alle
umschließt und wir wollen , jedes mit seinem
Teil helfen , alle Glieder stark zu machen, da-

Schwarzes Brett
Varteiomtna . « atbbrnck vrrvote«.

Gauschulungsamt
1/S6/L

Zu nachfolgenden Kursen auf der Gauschule 2
in Kreßbronn am Bodensee können noch einig«
Teilnehmer gemeldet werden: 1. März bi»
14. März 1936. 29. März bis 4. April 1936.

Außerdem kann vom Gau ein Teilnehmer z»
dem Kurs auf der Adolf-Hitler -Schule in Dan»
zig-Jenkau entsandt werden: 9. Mai bis 29. Aak
1936 (Anreisetag ist der 8. Mai 1936).

Anmeldungen umgehend an das GauschulungS.
amt, Stuttgart . Postfach 825.

Gauhilsskassenobmann
2/36/St

Nach wie vor ereignen sich unzählige Unfälle
und Todesfälle im ehrenamtlichen Parteidieust
(Kraftrad - und Kraftwagenunfälle , Verkehrs««»
fälle usw.). Es wird daher auf die Pflicht zur
vorschriftsmäßigen Meldung und Beitragsüber»
Weisung nachdrücklichhingewiesen.

Bis zum 22. Februar 1936 müssen sämtlich«
Hilfskassenbeiträge für den Monat März 1936 aus
das Spargirokonto Nr. 5000 der Hilfskaff« der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei.
München, bei der Bayerischen Gemeindebank
(Girozentrale ), München, überwiesen werden.

In Ausnahmefällen kann die Beitragszahlung
aus das PostscheckkontoMünchen 9817, Hilfskaffe
der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter¬
partei erfolgen.

Die Ovtsgruppenleiter und dor allem die Hilfs-
kaffenobmiinner und Kaflenlciter werden dringend
ersucht, für rechtzeitige und vollständige Ein¬
ziehung und Ueberweisung der Beiträge von allen
denjenigen , die der Hilfskaffe zu melden sind
(sämtliche Parteimitglieder , SA .-Männer , SS .»
Miinner , RSKK -Männer , einschließlich aller
Anwärter ) zu sorgen, ebenso wie die sorgfältig«
Nachzahlung aller etwaiger Rückstände dorzuneh-
men ist.

Die Beitragszahlung zur Hilsskaffe ist laut
mehrfach ergangener Anordnung des Führers
Pflicht aller Angehörigen der Partei und ihrer
Gliederungen.

Kreisleitung der NSDAP . Nagold
Heute abend 8 Uhr findet im Löwensaal die

Kreisschulung statt . Teilnahmepflichtig sind sämt¬
liche Pol . Leiter , Walter und Warte der Glie¬
derungen . Kreisschulungsleiter.

mit

Bauern und Landwirte , Achtung!
, Die Kreisfilmstelle der NSDAP , führt in

einer Reihe von Orten Filme vor . In jedem
dieser Orte führt sie auch einen Reichsnährstauds-
silm vor . Gerade dieser Film ist für die Bauern
und Landwirte überaus interessant und lehr¬
reich. Niemand darf daher bei der Vorführung
dieses Filmes fehlen. Tag und Stunde der Vor¬
führung wird von der pol. Leitung bekannt ge¬
geben. Die Kreisbauernschaft.

Aerztliche Beratung im Unterbann lll
Am Freitag , abends von 8—10 Uhr findet

bei Unterbannarzt Dr . Bilger ärztliche Beratung
statt.

HJ .-Standort Rohrdorf
Am Freitag , abends 8 Uhr hat der ganze

Standort zur Untersuchung in Nagold beim Un-
terbannarzr zu sein.
Der Unterbannarzt . Der llnterbannsührer.

mit die Kette immer fester und für keine Macht
zerreißbar wird.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin des Kreises
Freudenstadt , Frau Lutz , beschloß die Arbeits¬
tagung , die uns wieder das große in unserer
Arbeit sehen ließ und uns zeigte, wie wir alle
Arbeit gemeinsam tun und den Weg zum Na¬
tionalsozialismus gehen sollen, in vollem Be¬
wußtsein der Verantwortung , die wir unserem
Volk, dem Staat und unserer Jugend gegenüber
tragen , B,

Lehrgang für Hausgehilfinnen im
NS .-Schulungslager Denkendorf

Am 1. Juli 1935 hat die Eauamtsleitung des
Amtes für Volkswohlfahrt im Kloster Denken¬
dorf ihr Schulungslager für soziale Hilfsarbeit
eröffnet.

Soziale Hilfsarbeit ! Was ist hinter diesem
Begriff verborgen ! Als der Führer im Mai 1933
die NSV . als einzig verantwortliche Organi¬
sation der Partei für alle Fragen der Wohlfahrt
und Fürsorge ins Leben rief , stand das deutsche
Volk nor einer riesenhaften Aufgabe , vor die
es die unselige Politik eines Novemberstaates
gestellt hatte . Es galt die unendliche Not der
vergangenen Systcmjahre zu bekämpfen und -
zu besiegen! Was Volk und Staat innerhalb der
Jabre seit der Machtübernahme geleistet haben,
steht als unendlich große, sozialistische Tat ein¬
zigartig da.

Nationalsozialistische Auffassung steht jenem
liberalistischen und materialistischen Denken an
das eigene „Ich " entgegen , das nur daran dach¬
te . „wie rette ich mich selbst ans meiner unglück¬
lichen Lage" und das im ichbezogenen Denken
über der eigenen Not und dem eigenen Leid
das des Bruders vergehen ließ.

Arbeitsbeschaffungsprogramm — Arbeitsdienst
— Landhilfe — Umschulung - Arbeitsplatz¬
austausch — die Gesetze über eine einheitliche
Eesundheitsführung Reinhaltung von Blut
und Rasse — Wehrfreiheit - zeigen einerseits

den Weg. den der Staat ging zur Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit und des durch diese beding¬
ten Notstandes.

Und parallel damit die Maßnahmen der Par¬
tei . allem voran die Schaffung der National¬
sozialistischen Volkswohlfahrt , jenes gigantischen
Zusammenschlusses aller Deutschen zur nationa¬
len Solidarität , die der Führer jener Inter¬
nationalen Solidaritätsdnselei eines vergange¬
nen Zeitalters entgegenstellte . WHW. — Hilfs¬
werk „Mutter und Kind " — Erholungswerk des
deutschen Volkes Maßnahmen , die als Kün¬
der sozialistischenTatwillens nicht auf dem Pa¬
pier stehen, sondern unvergleichliche Leistungen
eines von unbändigem Lebenswillen neubeseel-
ten Volkes darstellen.

Tausend und abertausend Volksgenossen stehen
in freiwilliger Hilfsbereitschaft im Dienste der
NSV . Hier sei einmal ein solcher „Bautrupp am
Aufbauwerk des Führers " herausgegriffen , die
Haushalt -Hilfen unseres Gaues Württemberg/
Hohenzollern.

Wo immer ihre Einsatzbereitschaft gefordert
wird , sind sie zur Stelle . Ser es als Vertretung
der Hausfrau bei der Müttererholnng , sei es
zur zeitweiligen Entlastung der besonders in
Anspruch genommenen Mutter eines kinderrei¬
chen Haushalts , sei es im Winter in einem
bäuerlichen Haushalt . Stets sind sie zur Stelle
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in ihrer kleidsamen Tracht , dem schlichten Wasch¬
kleid und dem weißen Kopftuch mit dem NSV .-
Zeichen . Freiwillig und ohne Lohn tun sie ihre
Arbeit , die Mädels vom Lager Denkendorf , ge¬
treu dem Wort : „Einer für alle und alle für
Einen ' ' .

Seit der Eröffnung unseres Lagers , von dem
aus der Einsatz in die Familien des ganzen
Gaugebietes erfolgt , sind 190 Mädel in 282 Fa¬
milien gestanden . In 4186 Arbeitstagen mit ca.
41860 Stunden haben sie der Volksgemeinschaft
gedient . Woher kommen sie zu uns ? Ausscheidende
Arbeitsdienstwillige . Freiwillige aus dem BdM .,
oder solche, die ihre Ausbildung als Kindergärt¬
nerinnen , Volkspflegerinnen oder als NS .-
Schwestern eben beendet haben , wollen ihren
sozialistischen Tatwillen unter Beweis stellen,
und tun hier freiwillig Dienst an der Volks¬
gemeinschaft , bis wir ihnen den Platz zuweisen
können , der ihnen Lebensinhalt werden soll.

Dieser Tage erhielten wir neuen Zustrom . 88
junge Menschenkinder haben im stillen Kloster
Einzug gehalten , und werden nun in ernsten
Schulungstagen das Rüstzeug für ihre Arbeit
erhalten . Vom 12. 2. bis 21. 2. 36 wurde der 3.
Lehrgang für Haushaltsgehilfen in Denkendorf
gehalten , der unsere Mädel innerlich und äußer¬
lich bereit machen soll für ihren nicht immer leich¬
ten Dienst . ,

Und dann werden sie hinausziehen ins schwä¬
bische Land , selbstlos und bereit , alles zu geben,
alles für Deutschland!

Letzte

Australisches Bombenflugzeug abgestürzt . 3 Tote
London.  Wie aus Sidneq berichtet wird,

ist in der Umgebung ein Bombenflugzeug abge¬
stürzt . 8 Personen kamen dabei ums Leben.

Arbeiterpartei stimmt gegen die Militär-
Nachtragshaushalte

London.  Die Arbeiterpartei hat beschlossen,
im Unterhaus am kommende » Montag gegen die
Nachtragshaushalte in Höhe von 7,8 Millionen
Pfund Sterling für Heer , Flotte und Luftmacht
zu stimmen.

Sowjetrussischer Eisbrecher verschollen
Moskau.  Seit vier Tagen ist im Kaspischen

Meer der sowjetrusfische Eisbrecher »Schaum - ,
jahn « verschollen . Er war am 15. 2. von Ma - >
chatsch-Kala an der Westküste nach der an der >
Ostknste gelegenen Stadt Alexandrowsk ausge - >
laufen . Am 16. 2. sandte das Schiff plötzlich !
SOT .-Nuse . Seitdem hat man von ihm nichts
mehr gehört.

Flandins Rede zum Russenpakt erneut
verschoben

Paris.  Die Rede des Außenministers Flan-
din in der Kammer über den Pakt mit Sowjet-
rußland ist erneut verschoben worden . Flandin
dürste kaum vor Dienstag nächster Woche sprechen.

Das letzte Sachverständigengutachten
Schwerin , 19 . Februar.

In der Dienstagabend -Sitzung im Mord-
Prozeß Seefeld erstattete als letzter in der
Reihe der Sachverständigen , Professor Dr.
Müller - Heß,  der Leiter des Instituts für
gerichtliche und soziale Medizin in Berlin , fein
Gutachten . Zur Frage der Tötungsart der
Kinder stellte Professor Müller -Heß auf Grund
seiner langjährigen Praxis und umfangreichen
Erfahrungen als Gerichtsmediziner fest, daß
als Todesursache Erwürgen  bezw . Er¬
drosseln in Frage komme . Seefeld sei ein lebens¬
untüchtiger und asozialer Mensch mit aus¬
gesprochen infantilem , rührseligem , effektlah¬
mem und hysterischem Einschlag . In Uebereiu-
stimmung mit dem Gutachten des O.bermedi-

zinalrats Dr . Fischer stellte der Sachverständige
fest, daß bei Seefeld eine Geisteskrankheit
nicht vorliege und die Voraussetzungen fin¬
den tz 51 nichtin  Frage kommen.

Professor Dr . Müller -Heß hob in seinem
Gutachten besonders eindrucksvoll die Forde¬
rung hervor , daß die Eltern ihre Kin¬
der schützen  müßten ; er betonte , daß der
Angeklagte bei der ungenügenden Aufklärung
und Warnung der Kinder von seiten der
Eltern und "einer leichtfertigen Sorglosigkeit
gegenüber dem angeblichen „ guten Onkel"
leichtes Spiel hatte . Seine Opfer seien be¬
dauerlicherweise nur zu selten der ihnen in
seelischer und körperlicher Beziehung drohen¬
den Gefahr entgangen . Diese traurige Erfah¬
rung zeige sich leider in den meisten Fällen
von solchen Kapitalverbrechen.

Seine Enkelkinder ermordet
Der wegen Doppelmordes an seinen 4- und

6jährigen Enkelkindern verhaftete Georg
Würr  auS Nürnberg hat vor dem Unter¬
suchungsrichter ein Geständnis abgelegt , wo¬
nach er die Kinder „ m 2 . Februar 1936 nachts
mitVorsay und Ueberlegung  durch
Leuchtgas getötet hat . Würr kehrte am Abend
dieses Tages in seine Wohnung zurück , wo die
Kinder schliefen und öffnete in der Küche den
Gashahn , so daß das Gas in das Schlafzim¬
mer eindringen konnre und die Kinder ver¬
giftete . Würr wollte einen Unfall  Vortäu¬
schen. Durch diese Tat glaubte er , in den Besitz
einer vorher für die Kinder abgeschlossenen
Versicherung von  1 0 000  RM . zu
gelangen . Diese Summe wollte er für die
A n s st attnng se  i ner  T ö ch t e r ver¬
wenden.

Feiger Mörder unterm Beil
Am l9 Februar 1936 ist in Insterburg der

am 15 . November 1899 geborene Martin
Ennnlat  hingerichtet worden . Ennnlcu tsr
vom Schwurgericht in Insterburg am 28 . Sep¬
tember 1935 wegen Mordes  znm Tode und
zum dauernden Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt worden , weil er am
28 . November 1934 die 41jährige ledige
Bäuerin Helene Poetjchat  in Dickschen,
Kreis Pillkallen , hinterrücks erschos¬
sen  hatte , um sich der Strafverfolgung wegen
zweier bei ihr begangener Getreidediebstähle zu
entziehen.

Neuer Termin für die.WrWmig
Kauptmlmns

Neuhork , 19 . Februar.
Wie aus Trenton (Newjersey ) berichtet

wird , hat der Richter Trenchard als neuen
Termin für die Hinrichtung Hauptmanns
die am 30 . März beginnende Woche festge¬
setzt..

TiWMttschmli dM dir Reich
Polizeiliche Führungszeugnisse
gebührenfrei

Ein Erlaß des Neichsinnenministers weist
darauf hin , daß die Ausstellung von poli¬
zeilichen Führungszeugnissen für die zur
Erfüllung der aktiven Dienstpflicht in di?
Wehrmacht eintretenden Wehrpflichtigen,
nicht mehr erforderlich ist . Für die sich frei¬
willig zur Ableistung der llebungen melden¬
den Angehörigen älterer Jahrgänge aber,
insbesondere für Offiziersanwärter des Be¬
urlaubtenstandes , wird die Beiziehnng von
Polizeilichen Führungszeugnissen noch ver¬
schiedentlich erforderlich sein , die in diesen
Füllen gebührenfrei ausznstellen sind.

Pflichtdienstzeit für DAF .-Malter
Die Gauwaltung Düsseldorf der Deutschen

Arbeitsfront ist dazu übergegangen , alle
hauptamtlichen Mitarbeiter der DAF . im
Laust dieses Jahres sür vier Wochen wieder
in die vorderste Front der Arbeitsstätten zur
Arbeitsleistung abzukvmiiiaiidieren . Als
namenlos !' Volksgenossen , nicht als TAF .°
Walter , sollen sie dort Praktisch zeigen , daß
sie wirkliche Offiziere in der Front der Ar¬
beit sein wollen . Die Abkommandierten sol¬
len keinerlei Ausnahmsstellnng im Betrieb
genießen.

Militärische Feiern am 8. und 16. März
und am 20 . April

Für dir Durchführung der militärischen
Feiern am Heldenged, ' liktag (8. Mürz ), am
Jahrestag der Wiederherstellung der Wehr¬
hoheit ( 16. März ) und am Geburtstage des
Führers (20 . April ) hat der Neichskriegs-
minister folgende Richtlinien erlassen : Äm
8. März findet in der Staatsoper in Berlin
ein feierlicher Staatsakt statt , bei dem Neichs-
kriegsmiiiister Generaloberst von Blomberg
die Ansprache halten wirb . Anschließend er¬
folgt die Kranzniederlegung . Die Feier wird
durch den deutschen Rundfunk übertragen.
Zeitlich getrennt vom Staatsakt finden in
allen Standorten der Wehrmacht militärische
Gedenkfeiern statt . Am 16. März finden in
allen Standorten militärisches Wecken.
Appelle mit kurzen Ansprachen und abends
Zapfenstreiche statt . Am 20 . April finden
in Berlin und in allen Standorten große
Paraden statt.

Vorverlegung der Gesellenprüfungen
Mit Rücksicht auf die Einziehung der Ge¬

musterten des Jahrganges 1915 am 1. April
zum Neichsarbcitsdienst hat der Neichs-
arbeitsführer die zuständigen Wirtschafts¬
organisationen ersucht , die Gesellenprüfungs¬
termine mindestens aus zwei Wochen vor die
Einstellungstermine des Neichsarbeitsdienstes
zu legen . Ter Neichsstand des Deutschen
Handwerks hat die Handwerks - und Gewerbe¬
kammer schon ersucht , entsprechende Anord¬
nungen zu treffen.

Organisatorische Neugestaltung
des NSD .-Stndenkenbundss

Gegenwärtig ist im NSD .-Stndentenbund
eine organisatorische Neugestaltung durch
die Bildung von Hundertschaften und Kame¬
radschaften im Gange . Neben die rein Poli¬
tische Schulung der ersten Semester und die
Fachschaftsarbeit der höheren Semester wird
die körperliche Betätigung im Kampfsport
treten . Es gilt , einen StndententyP zu schas¬
sen , der an diesem Reich entscheidend gestal¬
ten und weiterbauen soll.

- Empfang beim Führer
>Der Führer und Reichskanzler hat am

Mittwoch den deutschen Gesandten in Bel¬
grad , von Heeren , zum Vorträg empfangen.

Reichs - und Landesplanung
Eine Verordnung des Leiters der Neichs-

ftelle für Raumordnung , Neichsminister
Kerrl , bestimmt als Planungsräume bis zur
Einführung der Neichsgaue die Reichsstatt¬
halterbezirke , da ? Laarland , in Preußen die
Provinzen , die Hauptstadt Berlin und den

j Bezirk des Sieldungsverbandes Nuhrkohlen-
! bezirk . Außerdem enthalt die Verordnung
! die Organisation der Reichs - und Landes-
: Planung in Planungsbehörden und Pla-
> nnngsgemeinschasten.

Handel und Verkehr
Industrie - und Handelsbörse Stuttgart

vom 19. Februar . An der heutigen Jndustrie-
und Handelsbörse waren die Preise unver-
ändert . Es notierten Baumwollgarne
beste süddeutsche Qualität : engl . Drossel
Warp - und Pincops Nr . 20 1,50 — 15z
Nr . 30 1,81 - 1,84 , Nr . 36 1,92 — 1,95 , Pj „.'
cops Nr . 42 2,02 — 2.05 RM . das Kilogramm;
Baumwollgewebe,  beste süddeutsche
Qualität : Kretonnes 30,7 — 31,2 , Renforces
30,2 — 30,7 , glatte Kattune oder Croises 26,2
bis 26,7 Rpfg . das Meter . Obigen Preisen
liegen die Notierungen für Devisen -Baum-
wolle zugrunde . Garne und Gewebe ans
Reichsmark - bzw . Erotenbaumwolle mit Zelb
wollbeimischung , die fast ausschließlich ge-
handelt werden , bedingen höhere Preise.
Nächste Börse am Mittwoch . 4. März 1936.

Viehpreise . Gaildorf:  Ochsen und
Stiere 300 — 608 , Kühe 183 — 580 , Rind » !
und Jungvieh 108 — 425 RM . — Wald-  i
s e e: Ochsen 350 — 650 , Jungvieh 160 — 320 !
je Stück . !

Schweinepreise . Leutkirch:  Ferkel 22
bis 25 NM . — Waldsee:  Milchschweine
22 .50 — 29 RM . je Stück.

Schweinepreise . Niederstetten,  OA.
Gerabronn : Milchschweine -22 .50 — 28 NM . —
Obersontheim,  OA . Gaildorf : Milch - !
scyweine 22 .50 — 28 .50 RM . — Obersten¬
feld,  OA . Marbach : Milchschweine 17 bis
26 RM . — Weikersheim,  OA . Mergent¬
heim : Milchschweine 21 — 27 .50 RM.

Oehringcr Pferdemarkt vom 17 . Februar . ,
Zugeführt wurden 60 Pferde . Bei regem Han¬
del kosteten Pferde schweren Schlages 1600 bis
1700 , Pferde mittleren Schlages lOOO— 1200,
Pferde leichten Schlages 800 — 1000 , 2jährige
Fohlen 800 — 1100 RM.

Deutsche Kurzschrift-Ecke
Uebertragung folgt morgen . ;

Die Pimpfenprobc ;
Der Reichsjugenvführer hat verfügt , daß / je- s

der Pimpf , der nach dem t , Jan »/ar >936 m / das i
Deutsche Jungvolk eintritt , die Pimpssn/probe s
abzulegen hat. Erst wer die/se Leistungsprüsung ;bestanden hat , er/wirbt sich das Recht zum Tra- z
gen des Schulter/riemens , Der Schulterriemen , s
den wir mit / Stolz dann an unser Koppel schnal¬
len üür/fen , ist damit das Zeichen dafür, daß /
nur in der jüngsten Kampftrnppe unse/res Füh- !
rers uarschieren dürfen . Wer den / Schulter-
riemen trägt , hat bewiesen, daß / er ein körper-
tüchtiger Kamerad / in teiner Jungenschaft ge-
worden ist. / der weiß warum er ,m Jungvolk,
in der / Hitler -Jugend marschiert und nicht in
sonst / irgend einem zweifelhaften Klub o/derBund . !

Gestorbene : Kathrine Rockenbauch geb . Voh , 58
Jahre , Herrenberg / Katharine NWe,
Händlerin , 66 I ., Ob er je singen.

Voraussichtliche Witterung : Bei von Süd-
West nach West drehenden Winden weiterhin
unbeständig , Temperaturen allmählich wieder
zurückgehend , einzelne Niederschläge , die spä¬
ter ab 1000 bis 1500 Meter wieder in Schnee
übergehen können.

Verlag : Der Gesellschafter G. m, b. H.. Nagold
Druck : Buchdruckerei E . W , Zaiser (Inhaber
Karl Zaifer ) , Nagold . Hauptfchriftleitrr
und verantwortlich sür den gesamten Inhalt
einschl . der Anzeigen : Hermann Eötz.  Nagold
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Ansbach , den 20. Februar 1936

Am 20. Februar 1936 wurde unser guter Va-
tcr . Großvater , Schwager und Onkel

Herr Prediger

Johannes Walz
im Alter von 88 Jahren vom Herrn heimgeholt.

Emma Elsner geb . Walz und Gatte , Ansbach
Wilhelm Walz und Gattin Nutley . U .S .A,
Rudolf Walz und Gattin , Hanover , ll .S .A.

Ansbach , den 20. Februar 1936. 428

Die Beerdigung findet am Freitag nachm , 2 Uhr
in Ebhausen statt.
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Männliche oder weibliche 424

sucht möglichst für sofort

Kreisbauernschaft Schwarzwald -Nord
Angebote mit beglaubigten Zeugnisabschriften und hand¬
geschriebenem Lebenslauf an die Kreisbauernschaft
Schwarzwald . Nord Altensteig

Oroke ^u8vuubl iin

ilMKillMtlWM
in cier vuckdsoüluox Lsiser , ktsxolü

HVvIvIivr Vertreter
der spez. blos Wirtschaften besucht , würde noch einen
täglichen Gebrauchsartikel mit sich führen 388

Angebote an Albert Heller , Tuttlingen » Oberamteistr . 16

Oroentllches , ehrliches

Mädchen
welches zu Hause schlafen kann,
findet gute Stelle . 423
Zu erfragen beim „ Gesellschafter

Württ. Forstamt Nagold

RM - , Menst « -,
Leig-Nst SIMIz-

Nttkms
Am Samstag , den 32. Febr.

1938, nachm . 2 Uhr , in der
„Krone " in Nagold , aus Staats¬
wald Schloßberg , Hörnle und
Bennenhölzle.

Ei . Stammh . 1 St . II . Kl . N.
1.76, 1 St . III . Kl . F . 1.00, 1
St . IV . Kl . F . 0.35 und 1 St . V.
Kl . N 0.40 Fm.

Beigholz , Rm . : 1 Bu . Schtr .,
22 Bu . Pr .. 10 hartgem . Pr ., 1
weichgem . Pr ., 2 Ei . Anbr ., 12
Laubh . Anbr . und 31 Nadelh .-
Anbruch . 119/7

Reisig : 8 Nadelh . Flächenlose
und Stockholz 2 Lose.

ckurcd
voMsoaig . rskvt

Verkaufe ca . 3S Ztr . gut
etngebrachtes

Wiesenheu
Ludwig Rinderknecht
Auterjettingeu 42 l

2 guterhaltene

Bettröste
verkauft 422

Sattlermeister Braun

Heute Donnerstag
8 . 15 Uhr

.Traube ' 153/43
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Berlin. 18. Februar.
Nunmehr äußern sich auch die in ihre Hei¬

mat znrückgekehrten Sportführer der ver-
schiedenen Länder mit wahrer Begeisterung
über die IV. Olympischen Winterspiele in
Garmisch-Partenkirchen. Lw erklärte der Vor¬
sitzende des französischen Olympia -Ausschus¬
ses, Armand Massar.  einem Vertreter
von „L'Auto", daß die deutsche Organi¬
sation der Winterspiele vom ersten bis zum
letzten Augenblick geradezu unvergleichlich
gewesen sei. Der Generalsekretär des sran-
Mschen Olympia - Ausschusses, Velarbe.
sagte, die Winterolympiade io Garmisch-
Partenkirchen sei eine wundervolle Kund¬
gebung dafür gewesen, was die Kraft eines
Staates leisten könne, wenn sie i» den
Dienst des Sportes gestellt ist. Dns Beispiel,
das man in Garmisch gegeben habe, müsse
allen Franzosen eine Lehre sein. Der Son¬
derberichterstatter des ,,E ch0 de Pari  tz-
erklärt abschließend, daß die IV. Olympischen
Winterspiele für Deutschland eine prächtige
Propaganda dargcstellt haben; Deutschland
habe der Welt seine Beherrschung in der
Kunst der Organisation bewiesen.

Als erster amerikanischer Augenzeuge der
Olympischen Winterspiele ist der Schatz¬
meister des Olympischen Ausschusses der Ver¬
einigten Staaten , Gustav Kirby,  nach
Neuyork znrückgekehrt. Die Zeitungen berich¬
ten. daß er über Garmisch „beinahe in Ver¬
sen" berichtet hätte . Die Anlagen für die
OlympischenSpiele im Sommer seien un¬
beschreiblich. Er habe in seinem Leben nichts
derartiges gesehen. Kirby schloß seinen Be¬
richt mit den Worten : „Ich bin überzeugt,
daß kein einziger einen nachteiligen Bericht
ans Garmisch- Partenkirchen zurückbringen
wird."

MiersMiUWse der
Mdermgea dir NSDAP.

Mannschaften der SA., SS ., des
NSKK. und der HI . kämpfen am
29. Februar und 1. März in Ober-
schrciberhau

Obcrschreiberhau, 18. Februar.
Während Deutschland noch unter dem

Eindruck der abgeschlossenenIV. Olympischen
Winterspiele steht, werden in aller Stille die
Vorbereitungen für ein neues sportliches
Ereignis getroffen, das verdient, die Auf¬
merksamkeit des ganzen Reiches auf sich zu
lenken. Unter der Parole : „Winter¬
sportkämpfe der Gliederungen
der NSDAP ." führen SA ., SS ., NSKK.
und HI . gemeinsam am 29. Februar und
1. März in Oberschreibcrhau im Riesen-
gcbirge einen wintersportlichen Wettbewerb
großen Ausmaßes durch.

Die Eigenart dieser Wettkämpfe besteht in
der Betonung der gemeinsamen
Leistung.  Es sollen nicht Einzelrekorde
erzielt werden, sondern unter dem Gesichts¬
punkt der Kameradschaftlichkeit Mann¬
schaftsleistungen  von gutem Durch¬
schnitt erstrebt werden. Diese Zielsetzung ist
von dem Gedanken getragen, daß die in der
Kampfzeit geborene Geschlossenheit der sol¬
datischen Kämpfer der NSDAP , eine fest¬
stehende Ueberlieferung ist und aus allen
Gebieten zum Ausdruck kommen soll.

Es steht heute schon fest, daß die Ver¬
anstaltung , deren verantwortliche Leitung in
den Händen des Reichssportführers. SA .-
Gruppenführers von Tschammer und
Osten  liegt , durch die Anwesenheit maß¬
gebender Persönlichkeiten aus Partei und
Staat besondere Bedeutung erhält.

Der Organisationsstab der Wintersport-
kämpfe der Gliederungen der NSDAP , hat
in Oberschreiberhau im Riesengebirge (Hotel
Schenkenstein. Fernruf 156) seine Arbeiten
bereits ausgenommen.
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Akk RetchririviWtMiMtt
tWllilA

Berlin, 18. Februar.
Aus Anlaß 'der Internationalen Auto-

mobilausstellung, die gegenwärtig in Berlin
stattfindet, hatten der Reichsminister für
Volksausklärung und Propaganda und Frau
Goebbels  für Montag abcno führende
Persönlichkeiten der deutschen und auslän¬
dischen Kraftfahrindustrie und des Krast-
sahrsports sowie verwandter Wirtschasts-
kreise. die Mitglieder des diplomatischen
Korps, leitende Männer von Staat und Par¬
tei. Vertreter der Wehrmacht und der Poli¬
zei. des deutschen Kunstlebcns sowie der in-
und ausländischen Fachpresse mit ihren Da¬
men zu einem Empsangsabend im Propa¬
gandaministerium gebeten. In den festlich
geschmückten Gesellschaftsräumen entwickelte
fich bei den Klängen der Kapelle Barna¬
bas von Geczy  ein Bild bester deutscher
Geselligkeit. Reichsminister Dr . Goebbels
und Gattin begrüßten im Vorsaal ihre Gäste.
Gegen 10 Uhr abends erschien der Füh¬
rer und Reichskanzler  und verweilte
längere Zeit im Kreise der Gäste.

Vom Diplomatischen Korps bemerkte man
den französischen Botschafter Francois
Poncet,  den amerikanischen Botschafter
Dodd,  den türkischen Botschafter Hamdi
Arvaa.  den volnischen Botschafter Lipski.

den Botschafter der UdSSR . Suritz,  den
spanischen Botschafter AgramonteyCor»
tijo,  den italienischen Botschafter Altö¬
ls  c0, den chilenischen Botschafter de Porte-
Segur 0, den Gesandten von Dänemark,
den ägyptischen Gesandten NachadPascha,
den tschechoslowakischen Gesandten Dr . M ast -
nh , den Gesandten des irischen Freistaates
Bewley,  den finnischen Gesandten Arne
Wuorimaa,  den portugiesischen Gesandten
Dr . Alberto da Veiga Simoes , den estnischen
Gesandten Dr . Fr . Akel.  den Gesandten von
Haiti Konstantin F 0 nchard,  den irianischen
Gesandten Pourevaly,  den lettischen Ge¬
sandten Eelmina,  den afghanischen Ge¬
sandten Allah Nawaz Khan,  die Ge¬
schäftsträger von Rumänien , Bolivien, Equa-
dor, Nikaragua und Panama , zum größten
Teil mit ihren Damen.

Man sah ferner den Reichsverkehrsminister
Frhr . v. Eltz R ü b e n a ch, die Staatssekre¬
täre Dr . Meißner. Lammers, Königs. Ohne¬
sorge. Reichsarbeitsführer Hier!, die Neichs-
leiter Dr. Dietrich. Dr. Ley,  Bouhler , die
Gauleiter Oberpräsident Wilhelm Kube
Oberpräsident Schwede, Oberpräsident Lohse,
Jordan , Weinrich, Grohe, Korpssührer
Hühnlein  mit zahlreichen höheren Füh¬
rern des NSKK.. den Staatskommissar der
Reichshauptstadt Dr . LiPPert. den General¬
inspektor für das deutsche Straßenwesen Dr.
T 0 d t. den General der Panzertruppen Lutz,
den Chef des Wehrmachtsamtes Generalleut-
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Winterspiele MK

Aus dieser Tafel sind Eisschießen und Militär - Patrouillenlauf nicht berücksichtigt, da diese
Kämpfe nicht zu der» offiziellen Programm der Spiele gehören. Bemerkenswert ist, wie in
dieser Darstellung die überragende Stellung Norwegens hervorsticht. Von 28 teilnehmenden
Nationen konnten nur i i Siege erringen. USA. und Kanada sind im Vergleich zu 1932 stark
zurückgefallen. Deutschland, das im Gegensatz zu Lake Placed stark aufgeholt hat, darf mir
seinein zweiten Platz ganz besonders zufrieden sein.

nant Reitel und andere namhafte Offiziere
oer Wehrmacht, Obergruppenführer von
Jagow,  die Rektoren der Berliner Hoch¬
schulen. den Präsidenten des DDAC.. Frei-
herrn von Ggloffstein, den Generaldirektor
der Deutschen Reichsbahngesellschaft, den
Präsidenten des Reichsverbandes der Deut¬
schen Automobilindnstrie Geheimrat Allmers,
viele der bekanntesten deutschen Rennfahrer,
namhafte deutsche Schauspieler und Schau¬
spielerinnen u. a . mehr.

BeirieMostea der KriftMM
«Wn»Wer Mkde»!

Reichspost- und Reichsverkehrs¬
minister Freiherr von Eltz-Nübenach
auf dem Begrüßungsabend des RdA.

Berlin . 18. Februar.
Aus dem Begrüßungsabend des Reichs¬

verbandes der Automobilindnstrie in den
Festsälen des Berliner Zoo hielt Reichspost-
und Reichsverkehrsminister Freiherr von
Eltz - Rübenach  eine Tischrede.

Ter Minister erinnerte an seine Rede bei
dem Begrüßungsabend vor zwei Jahren.
Er habe damals gesagt, daß er im wesent¬
lichen nur zwei Möglichkeiten hätte, die
Motorisierung finanziell zu fördern, daß
aber die weitaus größeren Möglichkeiten
der Förderung aus dem Gebiet der Gesetz¬
gebung und Verwaltung lägen. Die beiden
finanziell  sörderbaren Zweige seien der
Sport und die w 1 s se n s cha f t l 1 che
Forschung.  Für dre Gesetzgebung habe
er vor zwei Jahren eine großzügige Neichs-
straßenverkehrsordnnng in Aussicht gestellt.
Er glaube mit der neuen Reichsstraßenver¬
kehrsordnung Wort gehalten zu haben.

Im vergangenen Jahre habe Dr . Schacht
die Förderung des Exports als eine vor¬
dringliche Ausgabe der aus dem inneren
Markt so ungeheuer erstarkten Automobil
Industrie ans Herz gelegt. Er glaube, das:
auf diesem Gebiet trotz der verworrenen uni
uns Deutschen nicht günstigen Wührnngs-
verhältnisie der Welt Namhaftes geleistet
worden sei. Die Automobilindnstrie habe
so viel Ursache , dem Führer und
Reichskanzler für seine Förde¬
rung dankbar zu sein , daß sie es
als vornehmste Pflicht empfin¬
den müsse , allen anderen Indu¬
strien ein Beispiel zu geben.

Der Minister wies dann weiter aus die
Worte des Führers am Samstag hin. es
sollen noch Millionen deutscher Volksgenos¬
sen Kraftfahrzeughalter werden und sagte
u. a.: Sie selbst wünschen, daß dieses Ziel
erreicht wird und Sie selbst werden Sie
notwendigen Anstrengungen machen, um
mit den Preisen Ihrer Erzeugnisse so billig
zu werden, daß Ihnen eine neue große
Käuferschicht zur Verfügung steht, die sich
Kraftwagen halten kann, ohne etwa auf
Familie verzichten zu müssen. Aber meine
Herren, der entscheidende Faktor liegt mehr
noch als im Wagenpreis in den Kosten
für Betrieb und Unterhaltung.
Die Beaufsichtigung und, wenn irgend mög¬
lich, die Verminderung dieser
Kosten,  betrachte ich als meine Aufgabe.
Ich will keine billigen Versprechungen
machen, aber ich werde alles tun , wascht,
meinen Kräften steht, um das Anwachsen
dieser Kosten zu verhüten und wenn irgend
möglich, eine Senkung herbeizuführen. Da¬
zu wird es notwendig sein, daß ich mit der
Industrie , mit den Reifenleuten. mit der
Mineralöl -Produktion , mit dem Verkehr,
mit dem Handel, mit den Garagenbesitzern
und nicht zu vergessen mit den Versiche¬
rungsgesellschaften in Verbindung tre^ .
Es ist nicht angängig , daß eine Gruppe
immer nur die andere auffordert , mit dem
Edelmut voranzugehen, sondern alle
müssen  z n s a in m e n w i r kr n,  um das
zu erreichen, was wir wollen, nämlich dem
Willen Adolf Hitlers gerecht zu werden.

Der Einmarsch der Sieger ins Skistadion
Die drei erfolgreichen Mannschaftendes Militär -Ski-Patrouillenlaufes machten den Anfang,
und zwar die italienische'Mannschaft als erste, dann die Finnen und die Schweden.

iScherl-Bilderdienst, M.)

,,'L

Autogrammjäger vor der Ehrentribüne

„NF

Der Führer verteili Autogramme. Links Reichsminister Dr. Goebbels.
sDeutsche Presse-Photo-Zentrale. M.l
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Während der Sieger-
Ehrung im Skistadion

Die drei Siegerinnen im
Eiskunstläufen f. Frauen:
Von links nach rechts:
Lecilia Colledge-England
(2.) . Sonja Henie-Norwe-
gen (1Z. und Vivi-Anne
Hulthsn-Schweeden (3.)

Donnerstag, den 2V. Februar 1338

MM:

Die Olympioniken bei »Kraft durch Freude" zu Gast
Zum Abschlug der Spiele waren die Teilnehmer an den Wettbewerbern bei der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " zu Gast, die in die neue KdF .-Halle zu einem gemütlichen Beisammensein
geladen hatte . Wie unsere Aufnahme vom Tisch der Endländer zeigt, herrschte bei einer Mag
Vier und Weißwürsten bald die beste Stimmung . (Scherl Bilderdienst . M.s

ReichrmiMa Dr.M«bMin
Mische»gMWrlst»

Im Geiste Pilsudskis und Hitlers
Berlin , 18. Februar.

Reichsjuristenführer Reichsminister Dr.
Frank empfing am Dienstag in den Räumen
der Akademie Für Deutsches Recht die zur
Zeit mehrere Tage in Berlin weilenden 80
Mitglieder des Verbandes der Jungjuristen
Polens.

Der Reichsminister grüßte die Polnischen
Gäste als Juristen Polens im Namen des
deutschen Rechtswahrertums und des deut¬
schen Rechtslebens in dem geschichtlichen Be¬
wußtsein, daß auch im Recht die Gemein-
schastsarbeit  die einzig denkbare Form
der Entwicklung darstelle. Die junge Genera¬
tion des Rechtsdienstes wolle sich die Hand
reichen in der Aufnahmefreudigkeit und
Fähigkeit, große europäische Ideen überall
da zu verwirklichen, wo die Belange des eige¬
nen Volkes es erfordern. Die Geschichte Po¬
lens sei ein unwiderlegbarer Beweis für die
siegreiche Kraft der Treue zum Rechtsgedan¬
ken eines Volkes. Auch der Nationalsozialis¬
mus sei der Ausdruck der Rechtssehnsucht des
deutschen Volkes, eines Volkes, das kraft sei¬
ner Kulturleistungen einen ersten Platz in
der Welt beanspruchen könne und dem man
so oft schon im Wege der Gewaltanwendung
diesen Platz bestritten habe.

Der Minister sprach die Hoffnung aus , daß
aus dem Gleichklang der geschichtlichen Er¬
lebnisse, des Polnischen Kampfes um die
Freiheit des polnischen Volkes und des deut¬
schen Ringens um die friedliche Durchsetzung
des Lebensrechtes unseres Volkes, eine im¬
mer stärker werdende gleichklingende Grund¬
melodie des Rechtsgedankens entstehen möge.

Was Marschall Pilsudski und Adolf Hitler
durch ihre weltgeschichtliche Leistung des Auf¬
baues einer Gemeinfchaftshaltung unserer
Völker im Lebensraum Europas begründet
haben, wollen wir als Juristen auf unseren!
Gebiet gleichfalls verwirklichen.

Abschließend bat der Minister die Polni¬
schen Gäste, ihren Kameraden die Grüße der

deutschen Rechtswahrer zu übermitteln und
betonte, daß sie in Deutschland stets will¬
kommen sein würden . Die polnischen Gäste
nahmen die Ausführungen des Reichsjuri»
stenführers mit herzlichem Beifall auf.

Sodann hielt Staatsanwalt Goczalkorvski
einen Vortrag über „Die neue polnische Ver¬
fassung' . in dem er das Verhältnis des ein¬
zelnen zur Gemeinschaft beleuchtete.

Mt unveröffentlichte Soldatenbrtefe
ans dem Weltkrieg!

Berlin , 18. Februar.
Als Ergänzung der Kriegsbriese gefallener

Studenten ist die Herausgabe eines Werkes
in Angriff genommen worden, das bisher
unveröffentlichte Soldatenbriefe  aus
dem Weltkrieg aus allen Schichten der Be¬
völkerung enthalten soll. Um möglichst alle
vorhandenen wertvollen Briefe zu erfassen,
ist die Mitarbeit aller Volksgenossen erfor¬
derlich. Aus diesem Grunde wendet sich die
Nationalsozialistische Kriegsopferversorgung
mit folgendem Aufruf an die Öffentlichkeit:

„Die Wiederherstellung der deutschen Ehre
durch Schaffung des neuen Volksheeres läßt
es mehr denn je geboten erscheinen, die m
den vergangenen Jahren verschütteten Werte
soldatischer Tradition aus dem Großen Kriege
vor dem Untergang zu bewahren. Nicht lite¬
rarische Kunst der Feder, sondern die schlichte
Handschrift des Kämpfers, echte Gefühle und
Erlebnisse sollen uns das Wertvollste sein.
Auch kernhafter Humor , ferner sachliche Tat¬
berichte sind uns willkommen. Angehörige
deutscher Soldaten , insonderheit unserer Ge¬
fallenen! Ihr seid aufgefordert , euren Hel¬
den ein Denkmal zu setzen. Einsendung unter
Kennwort: „Der Soldat — Deutsche Kriegs¬
briefe. ' Zunächst in Abschrift. Rücksendung
ist infolge der zu erwartenden großen Zahl
der Einsendungen nicht möglich. Im Falle >
der Annahme eines Briefes behalten wir j
uns den Vergleich mit dem Original vor. ^
Anschrift der Sendungen an die National - ?
sozialistische Kriegsopferversorgung e. V.. !
Reichsdienststelle. Berlin VV8. Wilhelm- !
straße 48, Abteilung Propaganda .' >

Alljkweme lodmmelle RM-
mchiio»iaE»Mi>

Das britische Kabinett hat am Montag
seine Besprechungen über die Neuorgani¬
sation des Verteidigungsausschusfes nicht be¬
endet. Die Beratungen werden sich bis in
die erste Märzwoche  hinein erstrecken,
so daß zunächst eine Beruhigung der briti¬
schen Öffentlichkeit, die durch den scharfen,
in der Hauptsache wohl propagandistischen
Erwägungen entsprungenen Vorstoß Sir
Austen Chamberlains gegen Baldwin auf¬
gewühlt wurde, eintreten wird.

Nach den Meldungen der Londoner Blät¬
ter vom Dienstag erstrecken sich die von der
Regierung ins Äuge gefaßten Maßnahmen
nicht nur auf die technische und rein mili¬
tärische Seite der Anfrüstnngsfrage . sondern
auch auf eine allgemeine Mobili¬
sierung der Industrie für
R ü st u n g s zw e cke. Bei der Vergebung
der Aufträge sollen vor allem die englischen
Notstandsgebiete berücksichtigt werden. Be¬
merkenswert ist eine Aeußerung der „Times ",
daß das Aufrüstunbsprogramm flüssig fei.
d. h. daß es jederzeit beschleunigt oder ver¬
langsamt oder — im Falle einer Besserung
der internationalen Lage — auch ganz ein¬
gestellt werden kann. Die Unterhausaus¬
sprache über das Aufrüsiungsprogramm

vird voraussichtlich am Montag , dem
l. März, stattfinden.

Zum ersten Male in diesem Winter be-
zannen am Dienstagnachmittag große Lust-
Übungen über London und der Themse-
nündung , an denen 150 Flugzeuge jeder
Art beteiligt sind. Sie sollen die Wirkung
großer Angriffsoperationen feststellen. Als
Angriffsziele sind zwei Flugplätze, ein
Zndustriewerk, ein Wasserwerk und ein
öahnhof gewählt worden. Die Uebungen
Säuern bis Mittwoch nachmittag.

Drohender Generalstreik in Marseiile
Paris , 18. Februar.

Der Streik in Marseille droht immer
größere Ausmaße anzunehmen. Die kom-
m unistische „Humanits " meldet am
Montag , daß der größte Teil aller Arbeiter-
gewerkschasten sich für den Generalstreik
ausgesprochen habe, der am Mittwoch be¬
ginnen soll. Tie Verhandlungen mit den
zuständigen Stellen werden jedoch fort¬
gesetzt. Sollte aber bis Mittwoch eine Eini¬
gung nicht, erzielt werden, so ist mit dem
Generalstreik zu rechnen. Inzwischen treffen
in Marseille fast täglich Verstärkungen an
Polizei und Gendarmerie ein, da sich die
Zwischenfälle von Tag zu Tag mehren.

Hier spielte sich die
Schlacht von Enderta ab
Eine Uebersichtskarte zur
jüngsten großen Schlacht
an der abessinischenNord¬
front . in der den Italie¬
nern nach fünftägigem
blutigen Ringen die Er¬
oberung des Amba Ara-
dam und die Besetzung
von Antalo gelang . In
diesen Kämpfen sollen auf
italienischer Seite 500
Mann , auf abessinischer
Seite ötiOO Mann gefallen
sein.
(Graph . Werkstätten . M .i

cciamo

dckelikot
üntalo

vor letzte lunkor von KMonburg
Roman von Paul Hain.

51. Fortsetzung Nachdruck verboten
Dem strahlten die alten Augen hell aus dem schmalen

Gesicht.
„Ich weiß es wie heute, hochwürdigster Vater . Wie vor

zu langen Jahren , da — alles geschah. Die Bärbels
Staudinger aus Nürnberg liebte den frommen Bruder
Eusebius , den letzten Edlen von Zesen, der mehr ein
Träumer war . denn ein Ritter . Und liebte ihn mit Seele
und Leib, und der Mönch vergaß für eine holde Som¬
mernacht. daß er die Kutte trug . Kam alles ans Tages¬
licht. wie es nicht anders lein konnte. Die Bärbels mußte
den Kuntz heiraten , der sie gern in Kauf nahm, da sie
eine gute Mitgift in die Ehe brachte —"

„Die von dir lam —" ^
„Und der Bruder Eusebius kam vor das Ordensgericht.

Das verfubr aber milde mit ihm. dä er der letzte Edle
von Zesen war . und gab ihm auf. in der Oednis einer
fernen Klause seine Sünde abzubüßen. So wurde ich ein
Waldbruder Und legte das Gelübde ab. nicht mehr die
Bärbele und ihr Kind wiederzusehen, die beide nach
Notbenbura zogen mit Kuntz. wo niemand sie kannte. Und
sollte das Gelübde ballen ewiglich. Doch wenn es geschah,
io bestimmte das Ordensgericht, daß das Bärbele sich dem
letzten eines großen Rittergeschlechtes in Liebe verbände
und seine Ehefrau würde, dann  sollte meine Buße zu
Ende sein und das Kloster mir wieder offen stehen und
sollte mir freistehen, mich zu meinem Kinde zu beken¬
nen —"

„So war es, Eusebius.
Gottes Wege sind voller Wunder . Hatte wohl ge¬

bärt ' daß der Junker Jörg von Rothenburg das Bärbels
liebte — und was er getan , sie vor dem Kloster zu be¬
wahren Aber Liebe und Heirat — sind zweierlei. Und
dann geschah das Furchtbare mit dem Junker ."

Eusebius stockte ein wenig, bevor er freier fortfuhr in
seinem Bericht. Er erzählte , wie der Junker Jörg erst
kürzlich durch das Auftauchen seines getreuen Hornisten
ganz geheilt worden und wie er nun von dem Verlöbnis
Jörgs mit dem Bärbele erfahren.

Verwundert hörte der Abt zu.
„Und nun saget selber, mein Vater : Hat mich die

Gnade Gottes beschenkt? Ich will nicht mehr ins Klo¬
ster zurück, die Berge sind mir lieber . Und noch ist der
jüngste Junker von Rothenburg nicht Bärbeles Ge¬
mahl . Aber in Kürze wird er es sein. Und die drei
Kerzen will ich voll froher Zuversicht entzünden, und
soll des Bärbeles Mutter im Grabe Ruhe und Frieden
haben."

Der Abt reichte dem Bruder die Hand über den Tisch
hinüber.

Sein Blick war voll ernster Güte.
„Wir sind allzumal Sünder , Bruder Eusebius. Doch

in der Bibel steht: Wer viel gesündigt, dem wird viel
verziehen. Deine Liebe war einst Sünde — und war es
doch nicht. Ich bin dir nie gram gewesen. Setze tue Ker¬
zen, Eusebius , und ich will das Elöcklein dazu läuten
lasten. Soll keiner misten, w e m du die Kerzen an-
zündest. Sie sollen Glück bringen denen, für die sie
leuchten."

„Ich danke Euch!"
Er neigte sich über die Hand des Abtes.
Der geleitete ihn hinaus , bis an die Pforte der Ka¬

pelle, die neben der Kirche stand. —
„Nun bete, Bruder — und stecke die Lichter gut an —"
Er gab ihm drei Kerzen, die er vorher selbst der ge¬

weihten Truhe entnommen hatte
Eusebius trat in die Kapelle ein.
Es war ein größerer Raum mit hohen Spitzbogenfen¬

stern, durch deren bunte Scheiben das Sonnenlicht ge¬
dämpft hereinfiel . Und über dem Altar befand sich das
Bild des heiligen Benediktus, dessen Regel dieses Kloster
folgte.

Still , leise flackernd, brannten nun die drei Kerzen.
Und Eusebius kniete davor in stummer Andacht, ergrif¬

fen im Innersten von der Wendung seines Schicksals. Er
wußte : Nun würde er sein Kind einmal Wiedersehen dür¬
fen. Die tiefste Sehnsucht seines Vaterherzens , die ein
grausames Gelübde solange geknebelt hatte , sie würde sich
entfalten dürfen . Und wie wunderbar war es. daß gerade
er es sein mußte, der seinem Kinde den totgeglaubtenGeliebten rettete.

Doch er fühlte auch dunkel, daß Junker Jörg noch man¬
cherlei Gefahren drohten , Gefahren , die von seinem Bru¬
der kommen konnten. Simmern hatte da aus seinem Her¬
zen keine Mördergrube gemacht.

Und auch dem Bärbele.
Eusebius betete voll Inbrunst.
„Laß Jörg gesund und stark nach Hause kommen, Herr.

Du kannst ihn nicht ohne tiefere Absicht gerettet haben.
Und laß ihn das Bärbele gesund wiederfinden und sie
glücklich in ihrer heißen Liebe werden. Nimm mir nicht
zum zweitenmal mein Kind . N i e Hab' ich es gesehen —
nie es in die Arme geschlossen— nie seine Stimme ge¬
hört . Ich wußte nur , daß es lebte und schön sein sollte
wie die Mutter , schön wie ein Maientag im Franken¬
lande. Gott im Himmel, du hast den Funken Hoffnung
in meinem Herzen neu entzündet , du kannst das nicht ge¬
tan haben, um sie von neuem zu zerstören. Bewahr mir
mein Kind , mein Bärbele . Lange einsame Jahre lang
Hab' ich um es gebetet und gelitten "

Und dann blickte Eusebius zum dritten Lichte auf.
Lange. Stumm . Still und gleichmäßig brannte es. Die
Augen wurden ihm feucht.

„Bärbele —" murmelte er. „Bärbele . Uns war es
bestimmt, zu leiden. Aber ich habe dich nie vergessen in
all den ewig langen Jahren . Und ich werde dich in alle
Ewigkeit nicht vergessen. Einst sehen mir uns wieder und
schonen von oben herab auf das Glück der Kinder —"

Er senkte tief das Haupt.
Fortsetzung folgt.
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Ns»SistlMi«sch GilM sS
Bom olympischen Eishockeyturnicr zu den

Rollhockey-Weltspielen

Selten hat eine Veranstaltung die Sport-
Welt mehr in Atem und Spannung gehalten
wie das olympische Eishockehturnier der IV.
Olympischen Winterspiele : selten hat es hür-
tere Kämpfe und größere Sensationen gege¬
ben wie im Olympia - Kunsteisstadion in
Garmisch-Partenkirchen, wo selbst der Welt¬
meister Kanada die Bitternis einer Nieder¬
lage kennen lernen mußte. Nun liegt die
olympische Kampfstätte, ans der sich die
besten Eishockeymannschaften der Welt gegen¬
überstanden, wieder in einsamer Ruhe . Die
Mtadoren auf den Schlittschuhen sind ent¬
weder schon in ihre Länder zurückgereist oder
sie statten noch als begehrte Gäste den Knnst-
,-isbahnen Deutschlands und Europas einen
Besuch ab.

Stuttgart,  das noch nicht über eine
Kunsteisbahn verfügt , muß auf den Besuch
einer Eishockey-Olympiamannschaft verzich¬
ten, aber schon in wenigen Wochen wird die
württembergische Landeshauptstadt für die¬
sen Ausfall mehr als entschädigt. In den
Tagen vom 1. bis 5. April  wird man
in der Stadthalle ein Turnier erleben, uin
das uns nach dem glänzenden Verlauf der
Eishockey-Olympiade in Garmisch jede Sport¬
stadt Europas beneiden wird : Die erste
Weltmeisterschaft und neunte
Europameisterschaft im Roll¬
hockey.  Die Tausende , die die Eishockey¬
kämpfe der Winterspiele nicht erleben konn¬
ten, werden sich in Stuttgart ein Bild von
der Spannung , der Härte und dem Kamps-
charakter eines solchen Weltmeisterschafts¬
turniers machen können.

Die Stuttgarter Weltspiele im Rollhockey
werden dem olympischen Eishockehturnier in
Garmisch-Partenkirchen nur wenig nach¬
stehen. Sah man in Garmisch IV2 Wochen
lang Eishockeykämpse um die olympische
Goldmedaille, so wird man in Stuttgart fast
eine Woche lang Nollhockeykämpse
um den Weltmeistertitel  erleben.
Kamen in Garmisch 37 Spiele zum Austrag,
w wird Stuttgart ungefähr 20 bis 28 Spiele
bringen. In den Schnell « ufwettbe-
werben wird Stuttgart Garmisch
sogar üb er treffen:  Vier Schnellauf-
tagen auf dem Nießersee stellt Stuttgart
fünf auf der eingebauten Schnellaufbahn in
der Stadthalle gegenüber.

Auch an Nasse und Tempo der Kämpfe
wird Stuttgart Garmisch nicht viel nach¬
stehen. Eishockey ist zwar das schnellste
Mannschaftsspiel , aber auch im Nollhok-
keh fegen die Mannschaften im
30 - Kilo meter - Tempo durch die
Bahn.  Im Kunsteisstadion in Garmisch
waren die Eishockeyschlittschuhe Trumpf , in
Stuttgart werden die vier rollenden Näder
des Rollhockeyschuhes das Geheimnis tempo¬
erfüllter Kümpfe auf dem neuen, eigens für
die Rollhockey-Weltspiele angefertigten Stadt¬
hallenbodens sein. Wie groß das In¬
teresse auch im Ausland  an den
Stuttgarter Weltspielen ist, wird dadurch
unterstrichen, daß schon heute die Vorberei¬
tungen für einen Sonderzug aus der
Schweiz  getroffen werden und der fran-
zösische Rundfunk bereits um
Uebertragung gebeten  hat . — Wie
uns mitgeteilt wird , sind Einzelheiten für
die I. Wettspiele im Rollhockey vom 1. bis
5. April vorerst noch nicht zu erhalten . Der
Verkauf der Danerpüsse beginnt
am 1. März.

SäilMtmndMlm IM«
in Hamburg

Hamburg , 18. Februar.
Die diesjährige Reichstagung der im

Deutschen Sängerbund (DSÄ .) 'zusammen-
geschlosjenen Männergesangsvereine wird
vom 15. bis 18. Mai in Hamburg statt¬
finden. Sie wird gleichzeitig der letzten
Vorbereitung des großen 12. Deutschen
Sängerbundesfestes 1937 dienen, das in
Breslau über 300 000 Sänger aus allen
Teilen des Reiches vereinen wird.

Der Sängerbunöesiag 1936 in Hamburg wird
am Freitag , dem 15. Mai . mit einem Festkonzert
des Gaues 5 Nordmark in der Musikhalle eröffne!
werden. Dieses Konzert, das unter der Leitung
des Lübecker Musikdirektors Eauchormeisters Feh
stehen wird , sieht Werke von Brahms und Reger,
sowie eine Aufführung des Chorwerkes „Das
hohe Lied der Arbeit' von Kurt Thomas und
eine Folge von Liedern unserer Zeit vor. Am
Sonnabend werden dann verschiedene Arbeits-
fitzungen stattfinden. Abends wird un Patriot,-
scheu Gebäude ein „Kulturtag ' veranstaltet, auf
dem unter Leitung von Kreischormeister Konrad
Wenk  das Philharmonische Staatsorchester und
der Hamburger Kreischor des DSB . Werke Ham-
üurger Komponisten aufführen werden. Präsidial-
rat Ihlert  und Präsidialrat Pros . Dr . Ste:  n
von der Reichsmusikkammerwerden Ansprachen
halten. Der Sonntag wird eine vssentlichx Sän-
gerkundgebung auf dem Adolf-Hiiler -Platz brin¬
gen. in deren Rahmen Vertreter des Hamburg,.
Men Staates sprechen werden,

QuerM» durchs Reich !
Keine Entlassungen
wegen des Arbeitsbuches

Ein Runderlaß des Präsidenten der !
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung weist darauf hin,
daß Arbeitskräfte , die nicht rechtzeitig ein
Arbeitsbuch beantragt haben, nicht entlassen
werden sollen und daß sich deshalb auch
Einstellungen nicht verzöaern sollen. Not-

Reiche un- gesunde Obsternten
eine volkswirtschaftliche Notwendigkeit

Die Erzeugung unseres einhei¬
mischen Obstbaues reicht selbst
in sehr guten Erntejahren nicht
aus,  um den Wünschen der Verbraucher ge¬
recht zu werden. Der Ernteertrag im Jahr
1934 war in Deutschland rd. 15 V2 Millionen
Doppelzentner Aepfel. In den Monaten No¬
vember 1934 bis April 1935 mußten , ob¬
wohl unsere Devisen knapp sind.

WLW

noch über Vs Million Doppelzentner Aepfel
aus dem Ausland hinzugekaust werden . Der
Bedarf an deutschemObstist also
größer als das Angebot.

Die Zahl der tragenden Obstbäume kann
nicht ohne weiteres vermehrt werden , doch
müssen wir dafür Sorge tragen , daß die vor¬
handenen Bäume den höchstmöglich¬
sten Ertrag an vcrkaufsfähigem
rznd einwandfreiem Obstliesern.
Wieviele Zentner Obst gehen jährlich durch
schlechte Pflege der Bäume , durch falsche Be¬
handlung der geernteten Früchte und vor
allem auch durch pilzliche und tierische Schäd¬
linge verloren ? Es darf nicht mehr
Vorkommen , daß die Schädlinge
im Ob st bau Millionen Wertever¬
nich ten . Der Schaden , den allein der
Apfelwickler (Obstmade ) anrichtet,
wird auf 100000000  RM . ge¬
schätzt . also mehr als die gesamte Obstein¬
fuhr beträgt.

Niemand sollte mehr achtlos an diesem Ge¬
schehen Vorbeigehen. Unser Ziel muß also
sein: Höchst ertrüge von einwand¬
freiem , gesundem  Obst zu haben.

Dieses Ziel erreichen wir vor allem durch
eine gute Pflege der Obstbäume, Schnitt,
Düngung , Bewässerung , Bodenbearbeitung
usw. Damit ist die Pflegearbeit aber nicht be¬
endet. Solche Planmäßige Arbeit vermindert
zwar die Gefahr, daß unsere Obstbäume unter
Krankheiten, vor allem pilzlicher Art zu leiden
haben, aber es besteht außerdem die Not¬
wendigkeit einer unmittelbaren Bekämpfung
der Krankheiten und Schädlinge durch Spritzen
der Bäume mit chemischenMitteln.

falls soll He Ausstellung "von Ersatzkarten
erfolgen . Wer jedoch bei der Beschaffung
des Arbeitsbuches böswillig gebummelt hat,
setzt sich der Gefahr einer Bestrafung aus.

Luftschutz im Lehrplan
des Arbeitsdienstes

Nach einer Vereinbarung zwischen dem
Neichsluftfahrtminister und der Reichs¬
leitung des Arbeitsdienstes wird der zivile
Luftschutz in den Lehrplan der Arbeitsdienst¬
lager ausgenommen . Der Reichsarbeits-
führer hat angeordnet , daß innerhalb der
Halbjahresausbildung mehrere Vorträge
über Lustschutzsragen einzuschalten sind.

Das Ausscheiden Prof. Hasemanns
aus der Reichsmusikkammer

Von zuständiger Stelle wird auf Anfrage
daraus hingewiesen , daß die Gründe , die
zum Ausscheiden des Prof . Gustav Hase¬
mann aus seinen Funktionen in der Reichs-
musikkammer führten , in keiner Weise ehren¬
rühriger, sondern rein sachlicher Art waren.

Besondere Zavkerkeit im Kriege
Kameradschaft der Inhaber der württ.

goldenen Militär -Verdienstmedaille
Wie die Inhaber des preußischen goldenen

Militärverdienstkreuzes , der bayrischen Tap¬
ferkeitsmedaille und der sächsischen goldenen
Medaille des St . Heinrichs-Ordens , so haben
sich neuerdings "auch die Inhaber der würt-
tembergifchen goldenen Militärverdienst¬
medaille zu einer Kameradschaft  unter
dem Kameradschaftsführer G. Mayer,
Vaihingen -Filder , Bismarckstr. 154, zusam¬
mengeschlossen. Bekanntlich erhalten die
Kameraden der ähnlichen Auszeichnungen
in Preußen , Bayern und Sachsen ihren
früheren Ehrensold wieder . Der Mangel an
Zusammengehörigkeitsgefühl der schwäbischen
Kameraden hat sie um diesen Ehrensold in
Höhe von 120 RM . jährlich gebracht.

Neuerdings ist ein Zusammenschluß der
Höchstausgezeichneten im ganzen Reich ge¬
plant . Die maßgebende Aussprache findet
in diesen Tagen in München statt. Sollte
das gelingen , so gibt es von da ab keine
selbständige Kameradschaft mehr, sondern
nur noch eine Körperschaft des öffentlichen
Rechtes, wie das bereits in Bayern bei den
Angehörigen des Ordens der Bayerischen
Tapferkeitsmedaille der Fall ist. Der Be¬
griff der Höchstauszeichnungen ist durch den
Erlaß des Reichswehrministers vom 18. 2.
1935 festgelegt. Nach diesem Erlaß sind das
preußische goldene Militärverdienstkreuz , die
bayerische Tapferkeitsmedaille , die sächsische
Medaille des St . Heinrichs-Ordens und die
württembergische goldene Militärverdienst¬
medaille gleich zu achten.

Um die Taten , auf Grund derer die gol-
dene Militärverdienstmedaille den einzelnen
Kameraden verliehen worden ist. sür die
Nachwelt sestzuhalten. ist die Herausgabe
eines „Goldenen Ehrenbuches'  ge-
Plant . Die Kameraden sind deshalb gebeten,
in kurzer militärischer Fassung ihre. Berichte
dem Herausgeber dieser Erinnerungen . Dr.
I . Förderer,  Tübingen , Uhlandstraße 2.
tunlichst bald mit Angabe ihres vollen Na»
mens und Bezeichnung ihrer damaligen For¬
mation (z. B . Franz Bücher, 1. Komp. Ins .-
Regt . 119) einzusenden.

ISgllob ftM»üdomllert«enleii

1164 vierbeinige Kriegskameraden
Auch sie werden „ausgezeichnet"

Die von der Zeitschrift „Deutscher Tier¬
freund" durchgeführte Ehrung der noch
lebenden Kriegspferde hat ergeben, daß doch
noch eine große Anzahl vierbeiniger Kriegs¬
kameraden am Leben ist. Bisher konnten
l164 nachweisbare Kriegspferde mit dem
Ehrenschildchen „Kriegskamerad " ausgezeich¬
net werden, was von den Pflegern dieser
Tiere, die zu 85 Prozent Frontsoldaten
sind, mit großer Freude ausgenommen
wurde. Für 231 Kriegspferde , deren Be¬
sitzer sich in einer nachweisbaren Notlage
befinden, konnte der „Deutsche Tierfreund"
bisher eine Ehrenspende von je V2 Zentner
Hafer vermitteln . Tie Namen sämtlicher
Kriegspferd-Besitzer werden im „Deutschen
Tierfreund " veröffentlicht.

Dabei läßt sich feststellen, daß allein noch
in Württembergüber400 Krieg s-
pserde  leben und in 88 Fällen die Hafer-
spende in Württemberg zur Verteilung ge¬
kommen ist. Die Aktion ist noch im Gange
und Besitzer von noch lebenden Kriegs¬
pferden können sich bis 1. März d. I . bei
der Schristleitung der Tierschutzzeitschrift
„Der Deutsche Tierfreund " in Seeshaupt
(Oberbayern) melden. Der Nachweis darü¬
ber, daß es sich um ein Kriegspferd handelt,
muß erbracht werden (Brandzeichen, Kaus¬
papiere, Zeugen usw.), die Angaben müssen
vom zuständigen Bürgermeisteramt und vom
Ortsbauernführer bescheinigt werden. Die
Haferspende kann nur beantragt werden,
wenn die wirtschaftliche Notlage des Antrag¬
stellers vom zuständigen Bürgermeisteramt
anerkannt ist.

linkere Kurrgeüeliielile:

Lcroratt iVIuriu Lruß:

Der AcruELeT'
Seit die beiden Vrückenschmiede Ernst

Kruppka und Peter Ott zusammen an der
Eiscnbahnbrücke über das Klavertal im
Westerwald arbeiteten , waren die früher
eng befreundeten Werkgenossen Gegner ge¬
worden . Kruppka, der flinke und zuverlässige
Schlesier, war Vorarbeiter geworden . Wa¬
rum ? Sicher nur, weil er sich wegen der
Ferne seiner Herkunft der Bauleitung als
etwas Besonderes empfahl . Ott aber witterte
heimliche Bewerbung , kränkenden, verschwei¬
genden Ehrgeiz. Aus diesem Zweifel war
der Haß gewachsen, schleichend, beißend,
ohne Hemmung . Jetzt stand dieser Haß
zwischen Ernst Kruppka und Peter Ott wie
ein Gespenst.

An jenem Abend im Mai , der sür Peter
Ott zu einer großen Wandlung wurde, stand
das stählerne Gewebe des Brückenbaues wie
das Spielzeug eines Riesen vor dem licht¬
roten Abendhimmel . Ott war allein auf der
Baustelle . Im Schauen trifft sein Blick über
einem Bogen , fast vierzig Meter über dem
Talgrund , einen Hammer. Ter Stiel des
Hammers ist gebogen, handförmig geschweift.

Das ist Kruppkas Hammer. LttE erkennt
ihn, kein Zweifel , oben hoch über dem Tal¬
grund liegt Kruppkas Niethammer . Ott
weiß, Kruppka wird ihn holen . Kruppka läßt
ihn nicht. Jeder Brückenschmied hat seinen
stillen Glauben an die helfende Kraft irgend¬
eines Werkzeuges. Ohne seinen Hammer

wrro Kruppka den Abend nicht verleuchten
lassen.

Und nun denkt es in Ott, stoßend, hart,
dumpf.

Nur eine der Laufplanken, die in der
Höhe die Eisenträger verbinden , nur eine
einzige braucht man ein wenig zu verschie¬
ben. Vierzig Meter ! - Und dann aus-
schlagen aus Steinwerk , Gestänge, Bohlen!
-Vierzig Meter tief! - Es
kann keiner an Ott denken. - So eine
Planke kann von der Frühjahrshitze ein¬
trocknen; sie kann von einem Arbeiter acht¬
los angestoßen sein. Ott braucht nicht ein¬
mal bis oben hinauf . Eine der Zehnmeter-
Meßlatten reicht vom Nietgerüst bis zum
Laufgang des Bogens . - Keiner kann
auf den Gedanken kommen, daß Ott eine
Laufplanke gelockert hat , keiner!

Und es denkt dunkler in Ott . Gleich würde
also all der reibende und quälende Hab
ohne Ursache sein, fort , fort . So tot und
stumm wie der Kruppka, der dann ja da
unten liegen muß . — Tot . ohne Bewegung!
-Ohne Bewegung?

Es steigt auf in Ott 's Seele . Wie auS der
Mitte der Erde, meint er, steigt es in seine
Glieder, in seine Stirn . Ohne Bewegung?
-Also - Kruppka wird dann
nicht mehr gehen können, nein , er wird nicht
mehr schnell zu dem Baumeister lausen
können, um klug mit dem zu reden, dieweil
Ott immer abseits hämmern muß,-
nein , Kruppka wird ohne Bewegung sein an
Füßen und Händen.

Der Stiel des Hammers zeichnet sich in
den Abendhimmel wie ein Wurfgeschoß.

Ohne Bewegung also, - die Hände
werden sein wie häßliche tote Tiere . - —

Da sieht Ott einen zahmen Raben vor
seinem inneren Blick. Er sieht Kruppkas
Raben , den drolligen Hausgenoß aus
Kruppkas Junggesellenstube.

Der Rabe Kruppkas würde also warten
müssen, obwohl er unschuldig war . Der
Rabe würde nach einigen Tagen tot in der
leeren Stube liegen , am Boden , ein Nichts
von wirren Federn , so wie einmal an einem
Morgen ein Goldhähnchen vor Peter Otts
Füßen lag , als er noch ein Knabe war . Ein
seltsames Wissen überkommt Ott , ein
Schauen in die geheime Verkettung der ge¬
schaffenen Welt , die nichts und niemand in
diesem Leben ohne Bezug sein läßt zu der
umgebenden Kreatur . Ott weiß mit einem-
mal , daß man nicht einen einzigen Faden
vernichten darf in dem feinen Gespinst von
Mensch und Dingen . Daß er, wenn er —
— — dabei streift sein Auge die schmale
Planke am Brückensteg - viel mehr
zerreißen würde als nur den Lebensfaden
von Franz Kruppka. Ott weiß, daß er
davorstand , die wunderbare Ordnung Got¬
tes zu stören. Er weiß das , wie man um
die Sonne weiß, wenn ihr Licht uns rings
umflutet.

Peter Ott 's Seele hat wieder feste, sichere
Wurzeln.

Der Hammer muß fort von dem hohen
Bogen . Es blieb noch ein Rest von Tages¬
licht. Ott kennt die Planken , die Haltegriffe.
Ohne Pause klettert er hoch, vierzig Meter

> über den Talgrund . Er faßt den Hammer,
l Er trägt ihn in den Talgrund wie ein
I Siegeszeichen.

An diesem Abend sind Franz Kruppka
und Peter Ott zum erstenmal seit Monaten
wieder beisammen gewesen. Ott hat Frarq
den Hammer in die Wohnung gebracht.
Lange kraulte er dem zahmen Raben di«
blauschwarzen Nackenfedern.

Humor
„Herr Ober", fragte das Mädchen, das zu

spät zum Redenzvous kam, „erinnern Sie sich,
daß hier um 5 Uhr ein Herr nach einer Dame
in blauem Kostüm fragte?"

„Ja . das tat er", berichtete der Kellner. Und
als er bis gegen 7 Uhr gewartet hatte, ging
er weg zusammen mit einem Dame im brau¬
nen Kostüm . . ."

Eine amerikanischeReisegesellschaft steht am
Krater des Versuvs.

„Ra", sagt der Führer, „sowas haben Sie
wohl nicht in Amerika?"

„No. Aber bei uns haben wir ein' Wasserfall,
das würde auslöschen das hier — 0. in zehn
Minuten ".

„Darf ich die Pillen einpacken?" fragte der
Apotheker.

„Natürlich", ereiferte sich der bärbeißige Kun¬
de, „Fragen se doch nich so dumm. Mein ' se
vielleicht, ich will se nach Hause rollen?"

Anita , ich kann dich heute noch nicht verste¬
hen, daß du diesen gräßlichen Menschen geheira¬
tet hast.

Daran sind nur meine Eltern schuld, denn die
waren durchaus dagegen.

VUcherlisch und Schriftenschau
Neugestaltung des deutschen Ehescheiduugsrechtes

Die Schriften der Akademie für Deutsches
Recht, herausgegeben von dem Präsidenten der
Akademie sür Deutsches Recht, Reichsminister
Dr. Hans Frank wurden um eine weitere
Schrift „Neugestaltung des deutschen Eheschei¬
dungsrechtes" von Rechtsanwalt Dr. Ferdinand
Mößmer bereichert. Die in der „Deutschen
Rechts- und Wirtschafts-Wissenschaft Verlags-
E. m. b. H. Berlin W, 35 erschienene und mit
einem Geleitwort des Reichsministers Dr. Hans
Frank versehene Broschüre ist bei E. W. Zaifer
vorrätig.
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LieM

Der Winter ist eine harte Zeit für Mütter.
Gewiß, wir alle leiden unter der unfreund¬
lichen Jahreszeit . Tie Mütter aber tun es
doppelt und dreifach. Im kinderreichen Haus¬
halt hört der Schnupfen oft nicht auf. Es
kommt hinzu, daß die Kinder, die im Som¬
mer den ganzen Tag im Freien Herumspie¬
len. zur Winterszeit in der Stube fitzen müs¬
sen und als hilflose und unvernünftige Ge¬
schöpfe sich oft nur sehr widerwillig auf die¬
ses Käfigleben umstellen lassen. Es ist nicht
übertrieben , wenn man die Ursachen zahl¬
reicher Erkältungen auf die Untätigkeit des
winterlichen Kinderdaseins zurückführt. Ein
Lebewesen, das an Bewegung in freier Lust
gewöhnt ist, muß sich erkälten, wenn es Plötz¬
lich zum Stillsitzen gezwungen wird und
'wenn der belebende Einfluß von Sonne , Licht
und Luft auf die Haut und den Gesamtorga¬
nismus ausbleibt . Wer diese Nachteile des
Winters kennt, dem sind hiermit aber auch
schon große Hilfen in die Hand gegeben.

Tie Lehre von den Vitaminen ist dank der
Aufklärung des Laien über gegenwärtige
medizinische Probleme heute fast zum Allge¬
meingut geworden. Wir wissen, daß der
Körper für seinen Aufbau diese „Lebens-
stofse" braucht, die man gewissermaßen als
ausgespeicherte Sonnenenergie bezeichnen
kann. Tie Vitamine , die in zahlreichen fri¬
schen Nahrungsmitteln enthalten sind, die
vor allem aber auch durch die Bestrahlung
des Lichtes und besonders durch den ultra¬
violetten Anteil der Sonnenstrahlen ent¬
stehen. fehlen in unserem Klima während der
Winterzeit , oder sie sind jedenfalls oft nicht
in ausreichendem Maße für unseren Orga¬
nismus verfügbar . Ein Kind braucht diese
Vitamine in besonderem Maße, weil sich alle
seine Organe noch in der Entwicklung und
ün Ausbau befinden. Die Vitaminlehre und

ihre praktischen Anwendungen haben uns
fast völlig von der verhängnisvollen Kinder¬
plage der Rachitis oder englischen Krankheit
befreit, die in vergangenen Zeiten den Kör-per und die Gesundheit so vieler Kinder zer¬
stört hat.

Die Sorge der Mutter in der sonnenarmen
Zeit muß daher auf drei Punkte gerichtet
sein: das Kind muß Bewegung ha¬
ben . es muß Licht haben und muß
zweckmäßig ernährt werden.  Be¬
wegung läßt sich mit einiger Ausdauer und
pädagogischem Geschick auch in der engsten
Stube durchführen. Die Eltern müssen hier
mit gutem Beispiel vorangehen. Sie müssen
sich mit ihren Kindern an täglichen
gymnastischen Uebungen  beteiligen
die so selbstverständlichwie das Zähneputzen
werden müssen. Denn auch verschnupfte El-
tern sind in der winterlichen Wohnung eine
höchst unerwünschte Erscheinung, und wenn

erst ein Familienmitglied erkältet ist. so ent-
steht leicht ein Kreislauf des Schnupfens ohne
Ende den ganzen Winter hindurch. Aber auch
das fehlende Sonnenlicht können wir mit den
Mitteln der modernen Technik und Wißen-
schaft bis zu einem gewissen Grad ausglei-
chen, selbst wenn wir uns den Luxus einer
Winterfrische nicht leisten können. Tie
künstlicheHöhensonne  gibt die Mög-
lichkeit, selbst wenn die Sonne tagelang nicht
scheinen will, in genau dosierbarer Menge
uns die ultravioletten vitaminerzeugenden
Strahlen zuzuführen, nach denen unser Kör-
per hungert . Auch die Ernährung  läßt
sich im Winter vitaminreich gestalten. Es gibt
immer Obstsorten, die reich genug an Vita¬
minen sind, um den Mangel an frischem Ge¬
müse zu ersetzen. Unlängst ist sogar nachge-
wiesen worden, daß im Kohl, selbst im ge¬
kochten Kohl, ein ziemlich großer Vltamin-
gehalt vorhanden ist.

Die ^ rsj ?e

-cies Dienens

ist die Mutterschaft : fein Wollen auflöfen
in ein fremdes Müssen , leine Kraft hin¬
geben . um das andere Leben stark zu
machen für jene Trennung , die unser
Herzblut kostet . Aber Mutter fein , heißt
auch, sein kleines Einzelleben einfließen
lassen in das große allgemeine . Geringes
hergeben , um alles zu erwerben , die kurze
Gegenwart Eintauschen in den unabseh¬
baren Strom des Gewesenen und Zu¬
künftigen . rv !i ze r.

Das A5eittAi-ui spielt". . . /^

Anregender Llreikrug Surrt»die Moäe

groß, damit sie wirklich „Spielraum " darin
haben. Solche Laufgitter, die ein Viereck bil¬
den, sollten mindestens 70 Zentimeter hoch sein.
Das Ausmaß in Breite und Länge mutz man
seiner Wohnung entsprechendeinrichten. Am
praktischsten ist es, wenn diese Gitter sich Zu¬
sammenlegen lassen, damit man sie, wenn das
Kind zu Bett gebracht ist, wieder wegräumen
kann. Man kann solche Spielställchen auch sel¬
ber Herstellen, wenn man einigermaßen hand¬
fertig ist, und Vater wird sicherlich gern diese
kleine Arbeit übernehmen. Dann braucht man
nur in der gewünschten Größe vier genau zu¬
sammenpassende Holzrahmen zu machen, die
man mit einem bunten, haltbaren Stoff be¬
spannt. Die Rahmen können an den vier Ecken
durch Haken aneinandergeschlossen werden, aber
so, daß das Kind an diese Verschlüsse nicht
heran kann. Die Spielställchen kann man gut
auch im Freien aufstcllen, was ebenfalls sehr
angenehm ist, damit das Kind im Garten nicht

Z überall hinläuft , wo es nicht hingehen soll.
Z Man soll auch die Spielsachen des Kindes
W so auswählcn, daß es wirklich ohne Gefahr
Z damit spielen kann. Das ist aber nicht der
V Fall , wenn es etwa mit Scheren, Nadeln,

Schwere hat, muß die Kopfbedeckungir - Z Gabeln und dergleichen spielt, was man bis-
gendwie anmutig und nicht zu groß sein. Z weilen bedauerlicherweise sehen muß. Der alteGanz besonders dann , wenn Kleid oder W Vers:
Mantel auch noch weite ausladende Aer- I »Messer, Gabel, Schere, Lichtmel zeigen. W sind für kleine Kinder nicht"

Aermel und Halslinie sind zwei Details , Wsollte jeder Mutter ins Herz geschrieben sein,
die die Linie we,entl,ch mitbestimmen. W__ es würde sehr viel Unglück verhütet wer-
Jhrem Studium muß man also ganz be- M den. Für die Spiele im Sande sind kleine
>Ers nachgehen Wir bemerken dazu, WSpaten und Gefäße aus Holz ohne scharfe

^b ^ bl fast alle riesige Weiten, ^ Ecken und Kanten denen aus Metall bei wei-
Fülle haben. ^ vorzuziehen. Im Zimmer gibt es allerlei—̂ sich an der Antike oder an der Re- ^ harmlose und schöne Spielsachen, vor allem

Das kleine Kind, das eben anfängt zu lau¬
fen, bereitet der Mutter besondere Sorge und
Schwierigkeiten, denn eigentlich kann sie es
keinen Augenblick unbeaufsichtigt lassen. Im
Lebensalter zwischen 10 Monaten und etwa
2 Jahren sind die Kleinen unberechenbar, da
sie überall umherkriechen und alles anfassen
und herunterzerren. Tischdecken und Blumen-
vasen sind die Lieblingsspielzeugevon vielen
von ihnen, und manches Unglück ist schon
dadurch entstanden, daß das Kind dem Ver¬
langen nicht widerstehen konnte, ein Tischtuch
herunterzureißen. Es ist für die Kinder selber
viel bester, wenn sie so untergebracht werden,
daß solche Mißgeschicke nicht geschehen können,
auch wenn man ganz davon absieht, wie sehr
die Gegenstände beschädigt werden.

Das richtigste ist schon, ihnen eine sogenannte
„Spielbox" anzuschaffen, natürlich genügend

Im Straßenbild gibt es vorwiegend
Pelz zu sehen. Pelz als Mantel , als
Cape, als Aermel, als Besatz, als Muff,
als Handtasche, als Krawatte und als Hut.
Sich mit dem Gedanken vertraut machen,
daß dieses Material eine Sonderstellung
einnimmt, heißt praktisch, sich die Linie der
Mäntel und Kostümchen anzuschauen. Sie
sind entweder mit leicht verbreiterter
Schulter gearbeitet , oder sie zeigen westen-
ähnliche Einsätze mit militärischem Charak¬
ter . Da Pelz immer, auch wenn er noch ^
s- gefällig verarbeitet ist. eine gewisse naistance ' inspiriert ' haben/ob ' si-8 -n Re , zum Legen und Bauen, allerlei

Arger oder in die Zeiten ^ Tiere aus Stoffen, auch Gummitiere ; aus die-
»rtwende zuruck- W Gummispielsachen aber soll man die

ns>snil'»n Wmetallene Quietschpfeifeentfernen, weil diese
Kni-d-ln' Mmeistens scharfrändig ist und das kleine Kind
ab »o staden , oder ^ ^ oft die Angewohnheithat, die Spielsachen
men W Mund zu stecken. Auch wenn man der
lcke«' Ma« n In ' WMeinung ist, daß dieses Metallding ganz fest
i?n Amb d?e Ick ' - im Gummi sitzt, soll man sich darauf doch
L .87 - EL " LEt i --. m»- « »ch-ng "reut der Falten . Einsätze, Weiten, -L ^ dreier Einsicht Erstaunliches.
Engen, Schlitze, Schnürungen, sie Z

M alle haben ein Wort in der Mode W WMI Mi MM KU UW U7' mitzureden und sie alle nehmen Z >Li I IM Slli / d » > R -!
das Recht für sich in Anspruch, W
beachtet zu werden. M Schuhwerk , richtig behandelt

Schnür- Gerade in dieser Jahreszeit muß man dop-
II . Ie K°karde. das Z ^ lt aus sein Schuhwerk achten. Man soll

nur an ^ immer eine gute Schuhcreme benutzen; bil-
"" ^ r Hinter - ^ Putzmittel greis» , das Leder an . bedeu-

>> m teu also durchaus keine Ersparnis , währends- ciiie gute Schucreme das Leder geschmeidig
^8 ^ "chstŝkags sind >ie oft ^ und auch die Feuchtigkeit nicht durch-
brin^» Da ^ läßt . Ehe man einen Schuh putzt, muß man
unIson , ^ gengewtcht^ sorgfältig jede Spur von Schmutz
um bn« * anmutig ^ mid Stub entfernen. Ist der Schmutz fest-oboi- m»» A * -.ragerrn ^ getrocknet, so soll man ihn mit lauwarmem
k̂ til Irn strengen -Z Wasser und einem weichen Schwamm ab¬
einen ^ "̂ n ^ waschen. Wenn das Lever noch feucht ist.

die van Gaab-kianb-n I.nb" ^ Wsoll man es dann leicht mit einem in Oliven-dem lKenM ÄEki -n weil aus ^ ^ getauchten Tuch abreiben. Bei derben
den ^abenblU.-« WWasserstiefeln kann man zum Nachreiben

kür Lplekstcriki« crc/rk cile

„besser , Hcrüê, Äc/it . . . "
Man soll vor allem auch daraus achten, daß

es in der Umgebung des Kindes ruhig ist. All¬
zuviel Geräusch ist für das Kind keineswegs
ersprießlich. Ueberhaupt ist ein möglichst gro¬
ßes Gleichmaß in allen Dingen für das Klein¬
kind anzustreben. Bei großer Regelmäßigkeit,
Pünktlichkeit und Einförmigkeit wird es sich
am besten entwickeln.

Der ^erttm-rscAe-re Aer-rs

An allen Fenstern stehen die Gläser mit den
vollerblühten Hyazinthen, den holden Märchen-
Wesen, die im reinen Wasser aus einer unan¬
sehnlichen Zwiebel gestiegen sind. Ist es nicht
ein liebliches Schöpfungswunder gewesen, das
wir in den letzten Wochen mit ansehen durf¬
ten? Wir kauften die grauverstaubte Zwiebel
beim Gärtner , setzten sie in ein Glas mit
Wasser, dem wir ein wenig Salz und ein Stück¬
chen Holzkohle beigefügt haben, stülpten ein
spitzes Hütchen darüber und stellten sie ins
Dunkle. Und hier, im Schatten des Zimmers,
wuchsen blasse Fasern in das Wasser und sogen
sich aus dem durchsichtigen Naß Kraft und
Lebensfreude.

Dann kam ein Tag, da trugen wir das Glas
ans Fenster, in das geheimnisvolleWirken des
Lichts. Und endlich hob sich das papierene Hüt¬
chen: der grüne Keim hotte wie ein lichtes
Schwert die Schalen gesprengt und wuchs jetzt
steil und steil empor. Bald löste sich aber die
Starre , aus dem glatten, gereckten Grün stieg
der verwunschene Prinz . Ja , diese beseelte
Blume ist wirklich ein Geschöpf aus Tausend
und einer Nacht. Blüte an Blüte quillt ans
Licht, rosa, blau und schimmernd weiß leuchtet
es auf und entfaltet sich zu ungeahnter Pracht.

Die Sage erzählt von Hyazinth, dem makel¬
los schönen Knaben, den Apollo so geliebt hatte.
Aber Zephir, der launische Windaott, miß¬
gönnte diesem die Dankbarkeit des Kindes und
blies gegen den Diskus, den der Knabe schleu¬
derte, so daß die Scheibe sich ini Schwünge um¬
kehrte und den schönen Hyazinth an der Stirn
raf. So sank er zu Boden, und die Erde tranl

sein Blut . Doch in dieser Märchenblumc kehrte
er rein und strahlend schön wieder.

wrmA ticĥ jpitz" rm-ü^und" eckch oe!- ^ Schmalz verwenden. Man läßt di-Oie vrak- itt ^ schuhe dann langlam trocknen. Niemalstreten . Die große Toilette ist für uns - <: ^ ^
weniger wichtig. Trägt man doch meistens ^ I ^ ahe an den Ofen oder garnur Ane Vlunie, ein Diadem, einen Kranz, ^ I ? as .Aene Feuer ^ en. denn durch die
neuerdings auch wohl wieder Reiher und ... ö 'I wird das Leder rissig. Eist wenn diePerlenbänder im Haar . Doch der Aus- ganz trocken sind tragt man dieschnitt des kleinen Abendkleides das man Krenw m, einem weichen Lappen aus. laßt
im Theater anzieht, ist ein ganz besonderes Z den Schuh damit einige Zeit stehen und
Kapitel . Wir sehen oiettach Kragen aus p°^ rt -hn danm Besonders wichtig ist es.
gerüschtem Goldbrokat. Oder ein schmales8 daß man die schuhe, sobald man ,re aus-
Hermelinkrawattchen schlingt sich um den 8 Blocke spannt.
Hals . Die Möglichkeiten find jo vielfältig , Y
man muß sich eben nur die Mühe machen ; saoekuliur
u»ch die Mode mit allen ihren Geheim- dem Falt von Rom bis vor etwa !sogenannte ..Abklatschen" eigentlich nur den:nisten richtig anschauen. 200 Jahren nahm die weiße Bevölkerung , Karneval üblich.

Europas und Amerikas äußerst selten Bäder.
Man glaubte , es sei schädlich sür die Gesund¬
heit. wenn der Körper mit Wasser in Be¬
rührung käme. Eine Ausnahme bilderen,
die skandinavischen Völker, die im Mittelalter
ihre Badestuben hatten , wo sie jede Woche
einmal heiß badeten. Diese Gewohnheik
wurde später nur in Finnland und in Finn¬
marken beibehalten, in Schweden und Nor-
wegen dagegen nahm die Geistlichkeit an
dieser „Unsittlichkeit" Anstoß. — denn es
kam nicht selten vor . daß Männer und
Frauen an den Samstagabenden unbeklei¬
det über den Hosplatz fiesen. Daraufhin
wurde die Einrichtung der Badestube geschaf¬
fen. Noch vor siebzig, sechzig Jahren war es
bei den Bürgerfrauen vielfach Sitte , daß sic'
einen Badeanzug anzogen, wenn sie in ihrer
eigenen Badewanne zu Hause badeten. Man
fand es unmoralisch, unbekleidet zu baden,
auch wenn man keine Zuschauer hatte.

Amerikanische Tanzsitten
In Amerika ist es allgemein üblich, daß

jeder Herr sich einem tanzenden Paar nähern
und die Dame aussordern kann. Man steht
das dortzulande sogar als eine besondere
Huldigung für die Dame an . und Damen,
die als Ballköniginnen gelten sollen, haben
oft im Laus eines Tanzes sieben bis acht
Tänzer. Bei uns in Deutschland ist diese:
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